feſt, nach ei 


1%. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Donnerſtag den 21. Januar 1864. 


Voſener Zeitung 


17. 


Inſerate 
(1% Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
O ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 21. Januar. Se. Majeftät der ren Allergnädigſt 
eruht: Den Direktor des Ober-Bergamts zu Halle a. S., Berg- Hauptmann 
reiherrn von Hövel in gleicher Eigenſchaft an das Ober⸗Bergamt zu 

un, und den Direktor des Ober⸗Bergamts zu Breslau, Berg⸗Hauptmann 
Huf ſen in gleicher Eigenſchaft an das Ober⸗Bergamt zu Halle a. S. zu 
verjegen; und den Staatsanwalts⸗Gehülfen Oehlſchlaegen in Schwetz 
zum Staatsanwalt bei dem Kreisgericht in Marienwerder zu ernennen. 

Der Königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter Roemer zu Berlin iſt zum 

nialichen Bau⸗Inſpektor ernannt und demſelben die erledigte Bau⸗In⸗ 
rſtelle zu Danzig verlieben worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


„North⸗Amerikan“ iſt mit 55,000 Dollars an Contanten 
und mit Nachrichten aus Newyork vom 9. d. in Lon⸗ 
donderry eingetroffen. Nach denſelben iſt im Senate vor⸗ 
geſchlagen worden, eine Million Freiwilliger auf 90 Tage 
einzuberufen und dieſe unter den Befehl des General 
Grant zu ſtellen. Die Konföderirten haben, nachdem ſie 
die Unioniſten aus Burlington vertrieben, ſich aus der 
Nachbarſchaft von Wincheſter und Petersburg zurückge⸗ 
zogen. General Johnſton hat ſeine Linien 35 Miles von 
Chattanooga formirt. 


— . 
Deutſchlan d. 

Preußen. N Berlin, 20. Jan. [Die Ablehnung der 
Sommation und ihre vorausſichtlichen Folgen; die Ver⸗ 
fängerung der Seſſion; der Staatshaush altsetat; noch 
einmal die verhafteten Abgeordneten.] Obwohl unſere offt⸗ 
ziellen und offiziöjen Blätter ſich noch in Stillſchweigen hüllen, was die 
Aufnahme der preußiſch⸗öſtreichiſchen Sommation in Kopenhagen anbe⸗ 
trifft, fo iſt doch anderweitig bereits im Laufe des heutigen Tages hier 
bekannt geworden, daß eine unbedingt ablehnende Antwort Seitens des 
däniſchen Kabinets und der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen er» 
folgt iſt. Da die Sommation etwas ſtaatsrechtlich abſolut Unmögliches 


verlangte, muß man annehmen, daß man überall auf die Antwort vor⸗ 
5 run tand n in or u vo 


u vorn herein 


Etat, 'm er 
folgt 


Ablehnung des 


Y der Aufhebung des Grundgeſetzes vom 18 


. November v. J. die Truppen 
erſt Aufitellung an der Eider nehmen zu laſſen, dann das Ultimatum 
überreichen, und, nachdem dieſes, wie beſtimmt vorauszuſehen, eben⸗ 
8 zurückgewieſen iſt, mit der Occupation Schleswigs vorzugehen. Die 
ge ift alſo nun: werden die preußiſch-öſtreichiſchen Kontingente ohne 
Konflikt mit den Bundestruppen bis an die Eider gelangen, und werden 
die Dänen der Ueberſchreitung der Eider bewaffneten Widerſtand entge⸗ 
genſetzen? Nach dem Ausfall der geſtrigen Bundestagsſitzung darf man 
die erſtere Frage wohl bejahen. Die deutſchen Großmächte haben die 
Connivenz gezeigt, die Autorität der Bundesgewalt in Holſtein fürs Erſte 
noch reſpektiren zu wollen, und da ſcheint man in Frankfurt denn doch 
geneigt zu ſein, wahrſcheinlich wiederum mit Vorbehalt, den Truppen den 
Durchmarſch durch Holſtein zu gewähren. Der Antrag Sachſens, der 
den Durchmarſch verſagen wollte, iſt zurückgezogen; ehe die vereinigten 
Ausſchüſſe über die jüngſten Erklärungen der Großmächte formulirten 
Bericht erſtatten, wird Wrangel, der übermorgen den Oberbefehl antritt, 
mit feiner Armee an der Eider ſtehen. Mögen die Bundeskommiſſare, 
der General Hake, und eventuell der anerkannte Herzog von Holſtein 
ſehen, wieviel Platz ihnen neben der preußiſch⸗ öſtreichiſchen Armee von 
50,000 Mann ſüdwärts der Eider noch bleiben wird. Läßt der Bun⸗ 
destag, ſtatt die Situation für alle Zukunft klar zu ſtellen, die Dinge 
lieber an ſich herankommen, jo müſſen freilich feine Organe zuſehen, wie 
fie ſich durch die alle Tage wechſelnde Lage durchwinden. Was dagegen 
die zweite Frage bezüglich der freiwilligen Räumung Schleswigs durch 
die Dänen en fo iſt man ſich über die Antwort hierauf offenbar 
noch nirgends im Klaren, weder hier, noch in Kopenhagen. Der ziem⸗ 
lich offiziell gehaltenen Ankündigung der „Morning⸗Poſt mißt man keine 
bejondere Bedeutung bei. Man rechnet im Gegentheil hier noch darauf, 
daß die Preſſion Englands und der gute Wille einiger däniſcher Kabinets⸗ 
mitglieder das Uebergewicht über die entgegengeſetzten Einflüſſe davontra⸗ 
gen, und die Dänen ſich aus Schleswig zurückziehen werden. Man be⸗ 
reitet ſich aber bei uns, wie die täglich umfangreicher werdende Mobil⸗ 
machung unſerer Armee beweiſt, ebenſo auch auf die andere Alternative, 
und auf die weiteren internationalen Verwickelungen vor. Sie können 
hier alle Tage ſehr konſervative Schwärmer hören, die bereits mit der 
Zuverſicht der Inſpiration von dem im Frühjahr ausbrechenden Kriege 
in Italien, der Annexion der Elbherzogthümer, dem Wiederaufleben der 
heiligen Alliance u. ſ. f. phantaſiren. Wenn nur nicht ſchon das mit 
dem eingetretenen Südweſtwind eingetretene Steigen des Thermometers 
— er ftand heute hier den ganzen Tag über — 0° — den Spekulanten 
einen Strich durch die Rechnung macht. 5 
Die Seſſion des Landtages zieht ſich einige Tage länger hin, als 
erwartet wurde. Die Eiſenbahnvorlagen find es nicht allein, deren ge» 
wünſchte Durchbringung die Friſt verlängert. Auch auf die noch im 
Rückſtand befindliche Beſchlußfaſſung des Herrenhauſes über den Staats⸗ 
Haushaltsetat wird Seitens der Regierung Werth gelegt. In Abgeord⸗ 
netenkreiſen kurſirte heute hier die auffällige Nachricht, die Budgetkom⸗ 
miſſion des Herrenhauſes votire für die Genehmigung des Budgets, wie 
es vom andern Hauſe feſtgeſtellt worden. Bei den intimen Beziehungen 
der Herren zur Regierung müßte man ſich, falls die Nachricht begründet 
iſt, auf eine ganz beſondere Wandelung der miniſteriellen Anſchauungen 
über das budgetloſe Regiment gefaßt machen. Oder ſollte die Verlegen⸗ 
heit, in welche die Regierung nach der morgigen Nichtbewilligung der von 


z geſtellten Verlangens 


ihr verlangten Subſidien in Bezug auf die für ihre Rüſtungen erforder⸗ 
lichen Geldmittel nothwendig gerathen muß, bereits zurückwirken? Die 
Zeit wird es lehren. — Die konſervative Preſſe ſcheint aus der beſchloſ⸗ 
ſenen Freilaſſung der vier verhafteten polniſchen Abgeordneten politiſches 
Kapital für ihre Partei gegen das Abgeordnetenhaus machen zu wollen. 
Es fällt mir nicht ein, den Beſchluß in Schutz zu nehmen. Er verſtößt 
gegen das Strafgeſetz, das des Hochverraths verdächtige Perſonen unbe⸗ 
dingt verhaftet wiſſen will. und gegen den parlamentariſchen Anstand, 
der auch ohne jedes Geſetz derartig beſcholtene Perſonen aus der Volfs- 
vertretung ausſchließen müßte. Es iſt aber eine abſichtliche Uebertreibung, 
wenn man zudem noch über die Gefährdung der Intereſſen der Unter⸗ 
ſuchung viel Worte macht. Nach den Erklärungen des Juſtizminiſters in 


der Juſtizkommiſſion muß die Unterſuchung heute fo gut wie abgeſchloſ⸗ 
London, Mittwoch 20. Januar. Der Dampfer ee 


fen fein. Die einzige Gefährdung der ftrafgerichtlichen Intereſſen wird 
hiernach wohl in der möglichen Flucht der bisher Verhafteten beſtehen, zu 
deren Ausführung ihnen das Abgeordnetenhaus verholfen hat. Die Er⸗ 
mittelung der Wahrheit, ſcheint mir aber, kann nach dem bisherigen me⸗ 
thodiſchen Leugnen aller Angeſchuldigten durch die Flucht Einzelner weder 
verlieren noch gewinnen. Die liberale Preſſe, die der fortſchritllichen Ma⸗ 
jorität nicht überall durch Dick und Dünn zu folgen bereit iſt, hat hier 
die Pflicht, nach beiden Seiten hin den Entſtellungen der Parteitendenzen 
entgegenzutreten. 

— Se. Maj. der König nahm heute die miltäriſchen Meldun⸗ 
gen des Prinzen Friedrich Karl und ſeines geſammten Stabes, darunter 
Prinz Albrecht Sohn, entgegen, welche heute nach Schleswig aufbrechen; 
ferner des Generallieutenants v. Kleiſt, des Generalmajors Bronſart 
von Schellendorf, der Oberſten Kaiſer und v. Fabeck, des Oberſtlieute⸗ 
nants v. Rohwedell, der Majore v. Langermann, v. Bismarck, v. Held 
und v. Blücher. Vorträge hatten der General⸗Feldmarſchall Freiherr 
v. Wrangel und der Wirkliche Geheime Rath, Geheime Kabinetsrath 
Illaire. (St. Anz.) g 

— Die „ Berl. Börſ. Ztg.“ ſchreibt: „Es liegen uns zuverläſſige 
Nachrichten vor, denen zufolge im Auftrage der preußiſchen Regierung 
außerhalb Preußens Verhandlungen gepflogen werden, um ſich für ge⸗ 
wiſſe Eventualitäten die Möglichkeit einer Anleihe zu ſchaffen. 
Wir bemerken gleich hier, um etwaigen falſchen Inſinuationen der offi⸗ 
ciöſen Blätter vorzubeugen, daß dieſe Verhandlungen nicht etwa auf Of⸗ 
ferten beruhen, die der Regierung gemacht worden ſind, ſondern daß viel⸗ 


mehr umgekehrt Seitens der Regierung an gewiſſe große Häuſer, die wir 
ſpäter einmal zu nennen in je ſein werden, mit Anfragen heran⸗ 
getreten worden iſt, und daß Behufs Einleitung und reſp. Fortführung 


dieſer Unterhandlungen beſtimmte Kommiſſarien von hier aus abgeſandt 
worden ſind. Wir fügen hinzu, daß die Verhandlungen ſich auf weſent⸗ 
lich größere Summen beziehen, als der dem Abgeordnetenhauſe Seitens 
der Regierung vorgelegte Geſetzentwurf fie im Auge hatte. Wir wollen 
endlich nicht verſchweigen, daß von Seiten der Bankiers, an welche in 
dieſer Weiſe herangetreten worden iſt, die Sache nicht einfach von der 
Hand gewieſen, ſondern vielmehr eine beſtimmte Formulirung der Be⸗ 
dingungen verlangt worden iſt, um überſehen zu können, welche Sicher- 
heit auch ohne die vorgängige Genehmigung der Landesvertretung gebo⸗ 
ten wird, und welche Vortheile dagegen für den Darleiher in Ausſicht 
ſtehen. Die Andeutungen, welche ſchon jetzt bei Gelegenheit der Vorver⸗ 
handlungen in Beziehung auf mancherlei Möglichkeiten gemacht worden 
ſind, ſind allerdings ſehr pikanter Art, entziehen ſich aber leider vorläufig 
der öffentlichen Mittheilung vollſtändig.“ 


— [Kriminaliſtiſches] Im Sommer v. J. wurde in den Zei⸗ 
tungen einer Fälſchung gedacht, welche ſeitens eines Dr. W. (Wendt) und eines 
anderen Herrn gegen ein Mitglied des kgl. Hauſes verübt worden. Am 16. 
Januar kam dieſes Verbrechen vor dem Stadtſchwurgerichte (Vorſitz: Stadtge⸗ 
richtsrath Graefe) zur Verhandlung. Auf der Anklagebank befand ſich der Par⸗ 
tikulier Otto v. Below, 27 Jahre alt. Der Dr. Wendt iſt vor einigen Mo⸗ 
naten in der hieſigen Stadtvoigtei geſtorben und jo der irdiſchen Strafe ent« 
gangen. Derſelbe war ein alter Mann von ca. 70 Jahren, ſebr gewandt 
und bekannt mit allen modernen und antiken Schwindeleien Er war der Vor⸗ 
mund des Angeklagten v. B. geweſen und leitete denſelhen auch noch nach 
erreichter Majorennität ganz und gar. v. B. ſelbſt wird als ſolide geſchil⸗ 
dert, der ſich auch mit wiſſenſchaftichen Arbeiten fleißig beſchaftigt babe, er 
war aber dabei leichtſinnig und unfähig, den böſen Einflüſterungen und Ver⸗ 
fübrungsmachinationen des alten Wendt erfolgreichen Widerſtand zu leiſten. 
Er ſtürtzte ſich unter ſolcher Leitung von einem Abgrund in den anderen und 
vergl zuletzt dem Verbrechen. Wendt wie v. Ba befanden ſich fortdauernd 
in Öeldverlegenbeit, batten überall, wo ſie ſich auſhielten, namentlich aber in 
Homburg, Wiesbaden und Frankfurt bedeutende Schulden gemacht und 
wurden von ihren Gläubigern bart bedrängt. In dieſer Noth ereignete es 
ſich, daß Se. königliche Hoheit der Prinz Georg von Preußen, welchem v. Ber 
low früber oberflächlich bekannt geworden fein will, denſelben eines Tages 
im Thiergarten anredete. Sei es, daß W. Augenzeuge dieſer Unterhaltung 
war, ſei es, daß v. B. ihm dieſelbe mittbeilte, genug, Wendt's erfinderiſcher 
Kopf beſchloß, dieſe „Bekanntſchaft“ grünldich auszubeuten. Seit dem 
Winter 1862 bis März 1863 wohnten beide in Berlin, v. B. bei dem frü⸗ 
heren Straf⸗Anſtalts⸗Inſpektor Weiß, Dr. W. bei einer Frau⸗v. C. Dieſen 
Perſonen wußten fie nun gelegentlich von der „Bekanntſchaft“ des v. B. mit 
dem Prinzen zu erzählen und aufzutiſchen, wie Se k. Hoheit ſich lebhaft für 
Hrn. d. Below interreſire, ihm zwar augenblicklich kein Geld geben, aber doch 
ſonſt helfen wolle. Nachdem in Folge dieſer Mittheilungen Frau v. C. dem 
ihr durch Wendt fe Angeklagten mehrfach Geld geliehen, das ſie 
demnächſt auch pünktlich zurück empfing, bot Wendt, der alten Dame im 
Dezember 1862 einen Wechſel über 300 Thlr. zum Kaufe oder zur Ver⸗ 
werthung an, welcher von dem Angeklagten aceptirt war und den Aus⸗ 
8 und Blanko⸗Giro⸗Vermerk „Georg, Being von Preußen“ trug. 

rau v. C. konnte dieſen Wechſel zwar nicht nach Wunſch verwerthen, ſie 
verſchaffte dem v. B. aber auf andere Weiſe Geld, wofür ſie dann den 


Wechſel als Unterpfand empfing. — Einen zweiten derartigen Wechſel über 
on genannten Inſpektor Weiß. Mit 


400 Thlr. verkauften beide an den 0 
dem Erlöſe wandten ſie ſich nach Homburg und von dort nach Wiesbaden, 
wo ſie bei einem Uhrmacher Müller wohnten Nach einem Aufenthalte von 
mehreren Wochen, während deſſen ſie an Müller ca. 300 Thlr. ſchuldig ge 
worden waren, ward v. B. durch einen ihm nachkommenden Homburger 
Gläubiger ins Schuldgefängniß gebracht. Von hier aus ſetzte er den Ubr⸗ 
macher Müller von ſeiner intimen Bekanntſchaft mit einem preußiſchen 
Prinzen in Kenntniß und offerirte ibm einen Wechſel iiber 500 Thlr., der 
leichfalls von „Georg, Prinz von Preußen“ ausgeſtellt und girirt war, mit 
bem Erſuchen, denſelben an Zablungsitatt zu nehmen und den Reſt von 


200 Thlen. ibm auszuzablen. Müller ging auf dieſe Offerte ein. Inzwiſchen 
war der der Frau v. E. gegebene Wechſel fällig geworden und wurde, da 
v. B. nicht in Berlin war und Zahlung nicht erfolgte, proteſtirt. Die In⸗ 
baberin ſetzte nun Se. königliche Hoheit davon in Kenntniß und jetzt ergab ſich, 
daß der Name „Georg, Prinz von Preußen“ auf allen drei Wechſeln gefälſcht 
war. v. Below wird der Fälſchung dieſes Namens angeklagt. Er räumt die⸗ 
ſelbe offen ein und jeigt überhaupt ein reumüthiges Benehmen. Sein Ver⸗ 
theidiger, 3 rews, hob beſonders hervor, wie ſein Klient ein 
Opfer der Verführung des Wendt geworden ſei und bat um Bewilligung 
mildernder Umſtände. Der Staatsanwalt machte dagegen auf mehrere gra⸗ 


virende Punkte und namentlich darauf aufmerkſam, daß der — ſich 


nicht geſcheut Babe, den Namen eines Mitgliedes des königlichen Hauſes zum 
Gegenſtande ſeines Verbrechens zu machen. Die Geſchwornen, welchen 
ſonach die Beſchlußfaſſung anbeimfiel, nahmen mildernde Umſtände als 
vorhanden an, worauf der 
Gefängnißſtrafe, 50 Thlr. Geldbuße event. 1 Monat Gefängniß und zwei⸗ 
n verurtbeilte. In letzterem liegt von ſelbſt der Verluſt 
— In Magdeburg hat das Verfahren gegen den Kreisrichter 
Wolff große Senſation erregt. Derſelbe war ſeit länger als 10 Jah⸗ 
ren Mitglied des kgl. Stadt⸗ und Kreisgerichts hierſelbſt. Vor einigen 
Monaten wurde derſelbe wider ſeinen Willen unter Entziehung der ihm 
für Magdeburg bewilligten Zulage von 100 Thlrn. an die fgl. Stadt⸗ 
und Kreisgerichtsdeputation zu Wolmirſtedt verſetzt und an ſeine Stelle 
trat der Kreisrichter Schäfer daſelbſt unter Beförderung zum Stadt⸗ und 
Kreisgerichtsrathe, obgleich dieſer erſt vor zwei Jahren zum etatsmäßigen 
Richter ernannt war. Herr Wolff konnte hiergegen leinen Widerſpruch 
erheben, weil die kgl. Stadt⸗ und Kreisgerichtsdeputation zu Wolmirſtedt 
eine Deputation des kgl. Stadt⸗ und Kreisgerichts hierſelbſt iſt, alſo die 
Verſetzung deſſelben als eine unfreiwillige an ein anderes Gericht nicht 
betrachtet werden kann. 

— Das ſeit dem 24. vor. Mts. in Heppens eingetroffene preu⸗ 
ßiſche Militär (etwa TOO Mann) ift dort meiſtens in Arbeiterhütten un⸗ 
tergebracht und außer den militäriſchen Uebungen eifrig mit Schanzarbei⸗ 
ten beſchäftigt. Daneben ſind etwa 1500 Hafenarbeiter, außer dem 
Beamten⸗ und Aufſichtsperſonal, in voller Thätigkeit. 

Am 14. Nachmittags traf zu Rinteln in der Grafſchaft 
Schaumburg eine Kompagnie vom 55. preußiſchen Infanterie⸗ 
Regiment unter Hauptmann Wendel ein, um durch das kurheſſiſche 
Gebiet ſich in die Nähe von Minden zu begeben, weil die Weſer bei Vlotho 
wegen des ſtarken Eisganges nicht zu paſſiren war. Der Vorſtand der 


Hr „ . verweigerte, wie man der „D. 
„ ſchreibt, der ganzen Truppe, welche fünf Wagen bei ſich führte, 
mE e 


r diefer Weigerung, ſeloſt 
Hauptmann erflärt hatte, es ſeien deutſche Bundeserekutio 
Der Hauptmann löſte die Truppe auf und ließ die Soldaten einzeln als 
Privatleute theils durch die Stadt, theils um dieſelbe herumgehen. 


— In Kettwig hat der Kommerzienrath Schmidt in einem 


Cirkular zur Unterſtützung der im Felde ſtehenden Soldaten aufgefordert. 
Nach der „Rhein⸗ und Ruhr⸗Zeitung“ heißt es in dieſem Cirkular wort⸗ 


Gerichtshof den Angeklagten zu 18 monatlicher 


utionstruppen. 


lich: „Mögen einige Lotterbuben in Berlin für drei Thaler täglich ihren 


Hochverrath weiterſpinnen und mit ihrem ungewaſchenen Maul Preu⸗ 
ßens Ehre und Ruhm, ſeine Armee begeifern; ich weiß, daß es nur eines 
Appells an das Herz meiner Mitbürger bedarf“ ꝛc. 

— Angefichts des Vorgehens der deutſchen Großmächte hat, wie 
die „N. Fr. Ztg.“ meldet, die geſchäftsleitende Kommiſſion der 
Verſammlung deutſcher Landesvertreter am 18. d. in Frank⸗ 
furt in einer außerordentlichen Sitzung die ſofortige telegraphiſche Einbe⸗ 


rufung des Sechsunddreißiger⸗Ausſchuſſes auf nächſten Sonntag Vor⸗ 


mittags 10 Uhr beſchloſſen. 


Breslau, 20. Januar. [Truppenbeförderungen.] Die 


bevorſtehenden öſtreichiſchen Truppenbeförderungen ſind nunmehr defini⸗ 
tiv geregelt und ſtehen fahrplanmäßig wie folgt feſt: Der erſte Extrazug, 
welcher Wien am Freitag in aller Frühe verläßt, und um Mitternacht 
Coſel paſſirt, trifft Sonnbend am 23. d. des Morgens um 6 Uhr 13 
M. hier ein; der 2. Zug kommt um 8 U. 41 M. früh; der 3. Zug um 11 
U. 23 M. Vormittags, ſo daß Freitag früh um 2 U. 12 M. der letzte Extra⸗ 
zug hier ankommt. Während dieſer 6 Tage nehmen die Perſonenzüge 
ihren regelmäßigen Kours und es fallen nur die Extragüterzüge aus, 
welche gewöhnlich an Sonn⸗ und Feſttagen und bei anderen außerordent⸗ 
lichen Gelegenheiten ſiſtirt zu werden pflegen. Die Truppen raſten nur 
in Oderberg zwei Stunden und halten ſich auf den einzelnen Stationen 
bis hierher nur fo lange auf, als die Maſchinen der Extrazüge zum Waſ⸗ 
ſernehmen Zeit brauchen. Jeder Extrazug wird eine Stärke von 80 bis 
100 Achſen haben und entweder ein Bataillon zu 1000 Mann oder eine 
Eskadron zu 150 Pferden, oder / Batterie, oder / Munitions- und 
andere Kolonne mit ſich führen. Bei jedem Truppentheil iſt das kriegs⸗ 
mäßige Zubehör mit eingerechnet und regelt ſich nach obigem Maßſtabe 
auch die Vertheilung der Stäbe, der Pontonkolonnen und der Beſtand⸗ 
theile des Trains und der Adminiſtrationen. Jeder Zug wird mit einer 
Geſchwindigkeit von 17 Minuten die Meile fahren. Die Truppen kom⸗ 
men zwar ſämmtlich auf dem Centralbahnhofe an, ſetzen aber ihre Reiſe 
vom niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahnhofe aus weiter fort. 

Der Magiſtrat und die Servisdeputation haben in ernſte Erwä⸗ 
gung gezogen, in wieweit die Breslauer Bürgerſchaft zur Tragung der 
Einquartierungslaſt verpflichtet fein kann. Im Hinblick auf die längere 
Dauer der Einquartierung hat ſich die Stadtbehörde auch ganz beſonders 
die Frage vorgelegt, ob es angemeſſen erſcheine, die fremden Truppen bei 
den Bürgern unterzubringen, und iſt dann zu dem Entſchluß gekommen, 
dies nach Erwägung aller obwaltenden Verhältniſſe nicht wünſchenswerth 
zu finden. Da aber die rechtliche Seite der Einquartierungsfrage voll⸗ 
ſtändig offen behalten wird, und andererſeits der Drang der Umſtände 
ein Entgegenkommen der ſtädtiſchen Behörden, der Militärverwaltung 
gegenüber, gebieteriſch fordert, fo hat die Servisdeputation beſchloſſen, der 
Kommandantur den Vorſchlag zu machen, „die in der Stadt kaſerniren⸗ 
den preußiſchen Truppen bei den Bürgern und in den Ordonnanzwirth⸗ 
ſchaften unterzubringen und die durchpaſſirenden Oeſtreicher in die hier⸗ 


Hamburg, Mittwoch 20. Januar, Abends. 
= „Hamburger Nachrichten“ wird aus Kiel mitgetheilt, daß 


“ 


„Podorosne“ vorzeigt. 


durch freigewordenen Kaſernen oder anderweitig ohne Belaſtung des ein⸗ 
zelnen Bürgers einzuquartieren.“ Uebrigens läßt ſich, ſagt die „Schleſ. 
Ztg.“, von dem gefunden Sinne der hieſigen Bevölkerung erwarten, daß 
fie ihren ſpeciellen Gefühlen bei dem Aufenthalt der fremden Truppen in 
hieſiger Stadt nicht Rechnung tragen, ſondern ſich gemeinſam in dem 
Vorſatz vereinigen wird, alle Demonſtrationen bei Seite zu laſſen, welche 
dem fremden Mititär gegenüber um ſo weniger angebracht ſein dürften, 
als es nur dem ergangenen Rufe folgt und nach der Strenge der Militär⸗ 


geſetze folgen muß. Es könnte auch die geringſte Demonſtration Anlaß 


zu der ſchlimmſten Ausbeutung geben, und gefliſſentlich daraus politiſches 
Kapital gemacht werden. — Wir hören, daß das Maximum der täglichen 
Einquartierung 3700 Mann und das Minimum 2700 Mann ſein wird. 
Die Kavallerie wird auf den umliegenden Dörfern untergebracht. — 


Geſtern Abend iſt mit dem Wiener Schnellzuge ein höherer öſtreichiſcher 


Militärarzt hier angekommen und hat ſofort die Reiſe mit dem Schnell⸗ 
zuge über Berlin nach Holſtein fortgeſetzt, um dort für die einrückenden 
Oeſtreicher die Lazarethe einzurichten. Die Hauptruhepunkte für die 


Truppentransporte ſollen Trübau, Preran, Leipnick, Weißkirchen (2 bis 


8 Stunden) und Ratibor (2 Stunden) ſein. Die Fahrt von Wien nach 
Breslau wird 33 Stunden dauern. In Summa beſteht das öſtrei⸗ 
chiſche Armeekorps aus 693 Offizieren, 19,885 Unteroffizieren und Ge⸗ 
meinen mit 4979 Pferden. 

Torgau, 19. Januar. Durch miniſterielle Verfügung iſt der 
Profeſſor Arndt am hieſigen Gymnaſium vom Amte ſuſpendirt und die 
Disziplinar⸗Unterſuchung gegen ihn auf Amtsentſetzung eingeleitet worden. 
Die Veranlaſſung zu dieſer Maßregel iſt ſeine Weigerung, auf den, mit 
Strafverfügungen von 10, 20 und endlich 40 Thlr. verſchärften Befehl 
des Provinzial⸗Schulkollegiums aus dem Nationalverein zu treten, 
ſo lange die Mitgliederſchaft dieſes Vereins preußiſchen Beamten oder 
letztere überhaupt nicht verboten ſei. (N. Z) 


Schleswig⸗Holſtein. 

Hamburg, 20. Januar, Morgens. [Telegr.] Den „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ zufolge iſt eine däniſche Infanteriebrigade heute von 
Schleswig nach Flensburg verlegt und ſind dahin auch zwei Brigade⸗ 
kaſſen verlegt worden. — Die aus Schleswigern und Holſteinern beſte⸗ 
henden Bataillone ſollen unter die rein däniſchen Bataillone ſo vertheilt 
werden, daß auf je vier Dänen ein Deutſcher kommt. 

Hamburg, Mittwoch 20. Januar, Mittags. Heute 
Morgen ſind von Harburg 1700 Mann preußiſche Infan⸗ 
terie und 600 Mann Kavallerie hier eingetroffen. Die te— 


legraphiſche Verbindung iſt wegen ſtarken Nebels ſchwierig. 


Die fällige Poſt aus Kopenhagen vom Mittag fehlt noch. 
Nach der heute erſchienenen „Eckernförder Zeitung“ 
ſollen die holſteinſchen Permittirten, welche ſich in Schles— 
wig aufhalten, nicht angehalten werden, ſich zum Kriegs— 
dienſte zu ſtellen. ö 
f Wegen des ſchweren Elbeisganges und Nebels können 
augenblicklich Schiffe Glückſtadt nicht verlaſſen. = 
en 


der dortige ſchleswig-holſteinſche Verein beſchloſſen habe, die 
Landesregierung zu veranlaſſen, die Stroh- und Heu-Aus⸗ 
fuhr zu verbieten. 

Die nach Frankfurt abgehende, vorläufig 140 Perſo⸗ 
nen ſtarke Landesdeputation wird morgen in Hamburg ein- 
treffen. Als Vertreter der Kieler Kommune hat ſich der Se— 
nator Klotz und der Bürgerworthalter Krauſe an derſelben 
betheiligt. 

Altona, Mittwoch 20. Januar. In einer heute 
ſtattgefundenen gemeinſchaftlichen Sitzung haben der Ma⸗ 


giſtrat und das Deputirten-Kollegium einſtimmig beſchloſ— 


fen, den Herzog Friedrich durch eine Deputation zum Be— 
ſuche einzuladen und zwei Mitglieder des Deputirten-Kol⸗ 
legiums der großen Deputation nach Frankfurt, zur Be⸗ 
ſchleunigung der Anerkennung des Herzogs durch den Bund, 
beizugeſellen. 


* * Bilder aus Rußland. III. 
Die Bureaus der verſchiedenen Behörden in Petersburg ſind von 
9 Uhr früh bis 3 Uhr Nachmittags geöffnet, und auch in den meiſten 
Schulen und Bildungsanſtnlten wird im Winterhalbjahr dieſe Zeit inne⸗ 


gehalten, wogegen während des Sommerſemeſters in den meiſten Schu⸗ 
len die Stunden ſchon um 8 Uhr beginnen und bis 1 reſp. 2 Uhr dauern. 


Die Poſtämter Petersburgs ſind in der Regel von 8 bis 2 Uhr dem 
Verkehr geöffnet, und nach 2 Uhr ſind die Poſtbureaus nur für die an⸗ 
kommenden und abgehenden Poſten geöffnet, ſonſt wird weder etwas ans 
genommen noch ausgegeben, ſobald die Schlußſtunde geſchlagen. In den 
kleinern Städten des Reichs dauert die Amtszeit in den Poſtexpeditionen 


nur von 7 reſp. 8 bis 12 Uhr, und es iſt alſo das Publikum gezwun⸗ 


gen, ſeine Korreſpondenzen Vormittags zu beſorgen. Der Perſonenver⸗ 


kehr mit den Diligencen iſt inſofern ſehr erſchwert, als nirgends Beiwa⸗ 


gen geſtellt werden und ſtets nur jo viele Paſſagire reifen können, als der 
Poſtwagen eben Plätze bietet. Daher ſind beſonders auf frequentirten 
Tonren die Plätze oft ſchon auf Wochenlang im Voraus beſtellt und be⸗ 
zahlt. Auch mit Extrapoſt, — obgleich dieſe hier ſehr billig iſt, — kann 
nicht jeder reiſen, wenn er auch die Mittel beſitzt und gern bezahlen 
möchte; denn es erhält nur derjenige Extrapoſtpferde, der eine ſogenannte 
Dieſe wird bei der betreffenden Behörde gegen 
Zahlung von 2½ Kopelen (10 Pfennigen) pro Meile und Pferd gelöft, 


und nur an diſtinguirte Perſonen und für eine genau angegebene Route 


gelöft. Ausländer erhalten ſolche Scheine nur ſchwer und dann meiſt 
unter fingirten Namen, und als angebliche Inländer. Es wird in 
Rußland meiſt ſehr ſchnell gefahren und beſonders mit Extrapoſt geht 


es ſo ſchnell, daß der Reiſende in der offenen Telega ſich völlig anſchnal⸗ 
len laſſen muß, wenn er etwa Neberstouren auf unchauſſirten Wegen zu 


machen hat, und nicht alle Augenblicke herausgeſchleudert werden will. 
Im Winter, wo es in ſolchen Fällen meiſt in grader Richtung über den 
gefrornen Schnee auf leichten, niedrigen Schlitten hinweggeht, reiſt es 
ſich, wenn man ſonſt nur gegen die Kälte gut verwahrt iſt, ungleich an- 
genehmer. Fremde haben in Rußland von der Polizei ſehr wenig Belä⸗ 
ſtigungen; denn wenn der mit richtigem, von der Geſandſchaft oder einem 


2 


Altona, Mittwoch 20. Januar, Abends. Das 
„Huſumer Wochenblatt“ meldet: Der Amtmann Io: 
hannſen iſt Montag von Kopenhaben zurückgekehrt; der⸗ 
ſelbe hat das Miniſterium für Schleswig ausgeſchlagen. 
Die Huſumer Kirchenvorſteher haben auf wiederholte Auf- 
forderungen den Huldigungseid verweigert. Nach „Dan⸗ 
nevircke“ hat General de Meza geäußert, daß die Danne⸗ 
virkeſtellung bis zum Aeußerſten gehalten werden müſſe. 

Kiel, Mittwoch 20. Januar Nachmittags 5 Uhr 
30 Minuten. Das ſächſiſche Bataillon hat plötzlich Marſch⸗ 
ordre erhalten; morgen wird daſſelbe in Nortorf und 
übermorgen zur Konzentrirung der ſächſiſchen Brigade in 
Hohenweſtſtedt eintreffen. Angeblich werden morgen hier 
öſtreichiſche Truppen eintreffen. 

Flensburg, 16. Januar. Das Dampſſchiff „Geyſer“ vermag 
ſich noch immer bis zur Nähe des Binnenhafens durchzuarbeiten und die 
Kommunikation mit den Inſeln zu unterhalten. Daſſelbe führt Pro⸗ 
viant und Armeebedürfniſſe her und nimmt einberufene Mannſchaften 
mit zurück. Vorgeſtern ging es mit 7 Fahrzeugen im Schlepptau aus 
dem Hafen. Man erwartet mehrere Schiffe mit Wagen. Ebenfalls 
wird über Land eine Anzahl von mehreren 1 1 5 0 Wagen, die zum 
Wagenpark bei Schleswig gehören, in dieſen Tagen die Stadt paſſiren, 
ſowie auch eine größere Abtheilung von Trainkutſchern mit Pferden vom 
Norden erwartet wird. Durch Glatteis auf der Chauſſee iſt das Fahren, 
beſonders an hügeligen Stellen, ſchwierig und gefahrvoll geworden. 

Garding, 14. Januar. Es iſt nunmehr Thatſache, daß alle 
waffenfähige Mannſchaft aus dem Herzogthum Schleswig nach und nach 
zur däniſchen Armee eingezogen werden ſoll. Nach den letzten Einberu⸗ 
fungsſchreiben ſind nunmehr auch die Reſerven aus den Jahren 1853, 
1854 und 1855 ſowie heute die Freigelooſten von 1860 und 1861 zum 
aktiven Dienſt einbeordert worden und haben ſich vor dem 18. d. Mts. 
in Kopenhagen zu ſtellen. — Die Suspenſionen unter den ſtädtiſchen 
und Kommunalbeamten dauern fort. In den jüngſten Tagen hat man 
nämlich hier und in Tönning unter den Advokaten gründlich aufgeräumt 
und ſämmtliche Herren ſuspendirt. 

Kopenhagen, 16. Januar. Wie „Flyvepoſten“ ſchreibt, wird 
der König ſchon in der nächſten Woche wieder nach Schleswig zur Armee 
abgehen und wahrſcheinlich für längere Zeit auf dem Schloſſe Gottorff 
reſidiren. Da nun auch der Eckernförder Hafen mit Eis belegt iſt, 
wird die Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen Korſoer und Eckernförde auf⸗ 
hören und die Poſt über Land gehen. 

— In Bezug auf Schwedens Haltung zur deutſch⸗dä⸗ 
n iſchen Frage wird gemeldet, daß die telegraphiſche Nachricht von einer 
außerordentlichen Einberufung des norwegiſchen Storthing ſich noch nicht 
beſtätigt, vielmehr hat der vereinigte ſchwediſch⸗norwegiſche Staatsrath, 
wie aus Stockholm gemeldet wird, am 12. nur für zweckmäßig angeſehen, 
das dieſes ache doch möchte man zuvor das Gutachten der Regierung 
zu Chriſtiania einholen. 


f Frankreich. ; 

Paris, 18. Jan. Die Zurückdrängung des nationalen Elements 
in der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage, und die Art, wie Preußen 
und Oeſtreich ſich ausſchließlich derſelben bemächtigen, iſt nicht eben geeignet, 
die franzöſiſchen Sympathien ſtärker anzuregen. Vielmehr treten die den 
deutſchen Intereſſen ſtets feindlichen Blätter nun mit noch größerem Ei⸗ 
fer gegen diefelben in die Schranken. Die „Opinion nationale“ entwirſt 
ein Bild des „Pangermanismus“, nach welchem derſelbe in ſeiner Au⸗ 
nexirungsluſt weit furchtbarer iſt als der Panſlavismus. Er bedroht 
bereits nicht blos Dänemark, ſondern auch Holland, Belgien, die Schweiz 
und den Elſaß. Ja die Engländer könnten ſich glücklich ſchätzen, auf 
einer Inſel zu wohnen, ſonſt würden ſie unfehlbar als Angelſachſen rekla⸗ 
mirt werden te. Der deutſche Charakter Holſteins ſolle nicht bezweifelt 
werden, anders aber verhalte es ſich mit Schleswig. — Die ruſſiſch 
gefinnte „Nation“ bringt Korreſpondenzen aus Kiel, welche von den un⸗ 
glaublichſten Ungereimtheiten wimmeln. Von der geographiſchen An⸗ 
ſchauung des Verfaſſers zeugt u. A. folgende Stelle: „Wenn man 
Schleswig an Deutſchland giebt, ſo ſtreicht man Dänemark von der 
Karte Europa's; es verſchwindet als Königreich, denn Dänemark, auf 
die einzige Inſel Jütland beſchränkt, wird nur noch ein Fürſtenthum 
Monaco ſein.“ 


Konſul viſirten Paß anlangende Reiſender, falls er ſich im Reiche auf- 
halten will, ſeinen Paß bei der Gouvernementsbehörde einreicht, erhält 
er einen ruſſiſchen Paß gegen Erlegung von 2½ Rubel Silber. 

Sein eigener Paß wird ihm gleichzeitig zurückgereicht, und er kann 
nun auf feinen ruſſiſchen Paß im Reiche reiſen und ſich aufhalten, wo er 
will, ohne daß ſich, wenn er nur nicht Ungeſetzlichkeiten begeht, irgend Je⸗ 
mand weiter um ihn kümmert. Nach Ablauf eines Jahres reicht er den 
erhaltenen ruſſiſchen Paß beim Gouverneur oder feiner Kreisbehörde un⸗ 
ter Beifügung von 2½ R. S. ein, erhält einen neuen wieder auf ein 
Jahr gültigen, und ſo kann er 30 Jahre im Reiche leben, ohne daß er 
etwa wegen Erneuerung ſeines Heimathspaſſes irgend gefragt wird. Will 
er ins Ausland reifen, erhält er gegen Einlegung ſeines ruſſiſchen Paſſes 
und Bezahlung von 1½ Rubel einen Reiſepaß. Bevor er dieſen jedoch 
erlangt, muß er ein Atteſt ſeiner Ortsbehörde einreichen, daß ſeiner Ab⸗ 
reiſe aus Rußland nichts entgegenſtehe. Kehrt er nach Rußland zurück, 
erhält er gegen Rückgabe dieſes Reiſepaſſes jenen ruſſiſchen Aufenthalts⸗ 
paß ohne Koſten zurück. Weder Militärpflicht noch ſonſtige Leiſtungen 
inkommodiren den Ausländer, und wenn er irgend einen Erwerb betreibt, 
ſo zahlt er eine perſönliche Abgabe, die im höchſten Falle, wo er die Rechte, 
die einem Kaufmann erſter Klaſſe in Rußland zuſtehen, erlangt, 9 Ru⸗ 
bel 50 Kopeken einſchließlich der 2¼ Rubel Paßgebühr beträgt. 

Was nun die Gelegenheit zum Fortlommen für Fremde anlangt, ſo 
hat jener Touriſt volllommen Recht, wenn er ſagt: In Rußland braucht 
Niemand zu darben, ſondern es kann hier Jeder anſtändig fortlommen, 
wenn er nur einigen Verſtand und Luſt zur Thätigkeit hat. Wie ſelbſt 
Leute, die in andern, mehr bevölkerten Gegenden ihr Fortkommen nicht 
finden konnten, hier oft zu Brod und Anſehen gelangten, dafür liegen 
unzählige Beiſpiele vor. Am meiſten aber iſt Landwirthen und nächſt 
dieſen Technikern hier Gelegenheit geboten zur Gründung einer ſichern 
Exiſtenz und zu lohnendem Erwerb. Auch Lehrer, beſonders Sprach⸗ 
und Muſiklehrer, ſind in Petersburg und Moskau geſucht und werden 
bei irgend nennenswerthen Leiſtungen ſehr gut bezahlt. Doch ſolche Leute 
dürfen durchaus nicht ohne Konnexionen hierher kommen, weil fie ſonſt 
ſehr leicht in die Lage gelangen könnten, mit leeren Beuteln und getäuſch⸗ 


— Der „France“ zufolge wird Erzherzog Maximilian im 
nächſten Monat ſchon mit dem Kaiſertitel hier eintreffen und mit allen 
dieſem Range gebührenden Ehren empfangen werden. Demſelben Blatte 
wird aus Newyork, 5. Januar, geſchrieben, der nordamerikaniſche Ge⸗ 
ſandte in Mexiko, Herr Corvin, habe nach Waſhington amtlich gemel⸗ 
det, daß die Monarchie von Tag zu Tag mehr Anhänger gewinne und 
das Volk ſich mehr und mehr von Juarez zurückziehe; darauf hin habe 
das Kabinet von Waſhington beſchloſſen, den Kaiſer Maximilian anzu⸗ 
erkennen, ſofern deſſen Regierungsprogramm befriedigend ſein würde. 
Ferner meldet die „France“, daß die Dampf⸗Fregatte „Victoire“ zu dem 
Geſchwader, das die Weſtküſte Mexiko's blokiren ſoll, bereits abgegangen 
ſei und die anderen Schiffe für denſelben Zweck ihr bald folgen würden. 
Jene Blokade, jo wie Bazaine's Zug gegen Guanajnato, hatte ſich 
Erzherzog Marimilian ausbedungen, deſſen Kronannahme nunmehr ge⸗ 


ſichert ſcheint. 
Belgien. 


Lüttich, 15. Januar. Seit Ende September v. J. beſteht hier 
unter dem Vorſitze des Gutsbeſitzers Alexander v. Guttry aus der Provinz 
Poſen ein ſogenanntes proviſoriſches „Bewaffnungs⸗Komité“, das die 
Aufgabe hat, in Belgien, Frankreich und England Waffen aller Art an⸗ 
zukaufen und durch ſeine Anhänger nach Galizien und der Provinz Poſen 
an die polniſche Grenze ſchaffen zu laſſen. Zu dieſem Zwecke ſind dem 
Komite von der National⸗Regierung bald nach ſeiner Gründung 200,000 
und etwa ſechs Wochen ſpäter 1 Million Fr. überwieſen worden. Die 
Thätigkeit dieſes Komité's hat ſeit Mitte Dezember größere Regſamkeit 
und Ausdehnung angenommen. — Mieroslawski, der hier ſein Haupt⸗ 
quartier als General⸗Organiſator der aufſtändiſchen Streitkräfte hat, hat 
zahlreiche junge Polen aus wohlhabenden Familien um ſich geſammelt, 
um ſie den Winter hindurch in den Kriegswiſſenſchaften zu unterrichten 
und im Gebrauch der Waffen zu üben. Dieſe jungen Leute müſſen ſich 


auf eigene Koſten unterhalten und haben gleich bei ihrer Ankunft die Ver⸗ 


pflichtung übernehmen müſſen, ſich im Frühjahr, ſobald der Befehl der 
General⸗Organiſation an ſie ergeht, auf eigene Koſten nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze zu begeben. — Zur Wiederlegung des vielfach verbreiteten 
Gerüchts von ſeiner Entlafjung, hat Miroslawsli folgende Warnung 
an die Agenten und Grenz⸗Organiſatoren erlaſſen: 

„Ende Oktober iſt die ruſſiſche Polizei, nachdem ihr mehrere Schriften 
der Nationalregierung auf amtlichem Papier beider Formate, in Ato und Sto, 
in die Hände gefallen waren, auf eine Liſt gerathen, die nur unſere unerhörte 
Yeichtgläubigkeit gefährlich machen könnte. — auf die Liſt, völlig ähnliche 
Blanquets zu fabriciren und zur Diskreditirung der Nationalregierung in 
die Welt zu verbreiten. Leider kamen der Leichtgläubigkeit, die ſich nur durch 
unfere Unerfahrenheit im öffentlichen Leben entſchuldigen läßt, perſönliche 
und factionelle Erbitterungen zu Hilfe, die ſich der Erfindung der ruſſiſchen 
Polizei gern bedienten, um die Gegner zu ſchwächen. Wir kennen genau die 
Frgktion, die ſich mit Haſt als dienſtfertige Gehilfin jener ſacrilegiſchen Pas⸗ 
quille darbot, die ſich hinter dem der Nationalregierung entwendeten Siegel 
verſteckten. Ihre untergeſchobenen Machwerke verkündeten bald ſchmachpolle 
Demiſſionen, bald höhnende Ernennungen; ſie haben aber ſo wenig unſerer 
prüfenden Aufmerkſamkeit Rechnung getragen, daß heute nur noch Genoſſen 
und Vertraute jener verbrecheriſchen Umtriebe ihren Urſprung verkennen 
und ihnen Glauben und Achtung, wie ſie den wirklichen Verfügungen der 
Natjonal⸗Regierung gebühren, ſchenken dürfen. Da ich mich auf die von 
der Nationalregierung mir anvertraute Kriegs⸗Organiſation beſchränke, jo 
wäre es unter anderen Umſtänden fait überflüſſig, die Agenten und Organi⸗ 


ſatoren dieſer Abtheilung warnend darauf h eiſen, daß die Nationalree 
gierung r Gen durch Vermittelung des höchſten und verantwortlichen Be⸗ 
amten der General-Organiſation mit allen übrigen 1 . 


Verbindung ſteht und daß die Regierung ihm allein auf geheimem Wege idren 


Willen kund giebt, lediglich durch Vermittelung des durch Dekret vom 16. 
Auguſt perfaſſungsmäßig bei ihm angeſtellten außerordentlichen Kommiſſaxs, 
bein Name und Charakter der Nation und in Europa bekannt find. Es 
folgt hieraus, daß ohne Ausnahme alle Befehle, Entſchließungen oder Kund⸗ 


gebungen, die ſchon oben mit dem Siegel der Nationalregierung perſehen find; 


aber jene beiden Wege vermeiden, mindeſtens verdächtigen Urſprunges ſind 
und von jedem wahren Polen als Staatsperbrechen verfolgt werden müſſen.“ 
Das Cirkular, deſſen größtmögliche Verbreitung gewlluſcht wird, 
iſt von Mieroslawski und von deſſen General⸗Stabs⸗Chef Kraczkiewicz 


unterzeichnet (Bromb. Z.) 


Jtalien. 

Turin, 16. Januar. [ Umtriebe; Friedfertigkeit der 
Regierung.] Der „K. Z.“ ſchreibt man von hier: In Verona herrſcht 
unter der öſtreichiſchen Beſatzung große Regſamkeit, während, wie ich aus 
guter Quelle erfahre, ſich die Bevölkerung Venetiens in Hoffnungen 
wiegt, die vor der Hand noch weit entfernt ſind, verwirklicht zu werden. 
In Mailand find Sendboten eines magyariſchen Komités aufgegriffen 
worden, das theils in Bologna, theils in Rom ſeinen Sitz haben ſoll und 
eingeſtandenermaßen auf die Losreißung Venetiens von Oeſtreich hinar⸗ 


ten Erwartungen heimkehren zu müſſen. Dagegen finden geſchickte Die⸗ 
ner, Köche, Friſeure und Barbiere, Profeſſioniſten aller Art ꝛc. meiſt ſo⸗ 
fort Stellen und ſtehen ſich gut, wenn ſie nur irgend brauchbar und thä⸗ 
tig ſind. 


Ueber ein Weltwunder. 


Die chineſiſche Mauer gehört bekanntlich zu den ſogenannten Weltwun⸗ 
dern. Ihr urſprünglicher Zweck: eine Schutzwebr gegen die Einbrüche der 
mongoliſchen und tartariſchen Horden zu ſein, iſt auch allbekannt. Trotzdem 
dürften ſich Manche doch keine richtige, deutliche Anſchauung von dieſer 
merkwürdigen Schutzmauer, welche auch Schiller in einem feiner Räthſel 
poetiſch behandelt, machen können. Es dürfte daber Vielen das nicht unin⸗ 
tereſſant fein, was Dr. Gützlaff, der bekannte Miſſionär, über dieſes Bau⸗ 
werk erzählt. Nach ihm beſtehen die Grundlagen aus ungeheuren Felsblögen, 
die mit einem ſebr feſt haltenden Kitt verbunden find. Der über die Erde 
empoxragende Theil der Mauer dagegen iſt von Backſteinen erbaut. Um⸗ 
ſchließt die Mauer Felſen, die ſich zu Pferde nicht erſteigen 4 — (Mongolen 
und Tartaren waren bei ihren Einfällen ins chineſiſche Reich alle beritten), 
fo it ſie nur 15—20 Fuß hoch; durchſchneidet fie dagegen Thalgeläͤnde oder 
Flußbetten, jo erhebt ſie ſich bis auf 30 Fuß und iſt noch Überdem mit großen 
vieredfigen Thürmen beſetzt. Ihre Länge beträgt nach der Berechnung eines 
ſchottiſchen Gelehrten, des Dr. Barrow, 1500 engliſche Meilen (gleich 500 
geographiſche Stunden), und fie enthält ſo viel Bauſtoff, daß man damit eine 
eben jo große Menge Hauſer, Kirchen und Paläſte aufführen könnte, als 
gegenwärtig (D. b. im Jahre 1833, zu welcher Zeit Barrow die Berechnung 
anſtellte) in England und Schottland vorhanden find. Barrop berechnet 
nämlich die Zahl der Gebäude, die 1833 in Großbritannien beſtanden, auf 
1,800,000, von denen jedes im Durchſchnitt aus 2000 Fuß Mauerwerk be⸗ 
ſtebt. Die chineſiſche Mauer bietet nun eben jo viel Bauſtoff dar, wie die 
ganze obige Summe, ihre Thürme nicht einmal mit einbegriffen, aus denen 
man eine eben jo große Stadt wie London erbanen könnte. Mehr noch, fügt 
Barrow hinzu, verminderte man die Höhe der Mauer auf 12 Fuß Höbe und 
4 Fuß Dicke, könnte man damit den ganzen Erdball längs dem Aegugtor 
einſchließen. — Ein Seitenſtück ge dieſer ungeheuren Mauer iſt der Kaiſer⸗ 
lanal, welcher von Kanton nach Peking 500 Stunden weit führt. Zu ſeinem 
Bau ſind nach Morriſon's Berechnung mehr als 170,000 Menſchen verwen⸗ 
det worden. Schließlich wollen wir noch bemerken, daß Dr. Barrow die Länge 
der chineſiſchen Mauer zu gering berechnet. Nach neueren Unterſuchungen 
beträgt die Ausdehnung 300 deutſche Meilen, alſo 600 geographiſche Stunden. 
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beitet. Um einen Beweis friedlicher Geſinnung zu geben, hat ſich der 
Miniſterrath ſogar entſchloſſen, durch den Kriegsminiſter die Entlaſſung 
des Kontingents des Jahres 1858 ſchon jetzt, lange vor der geſetzlichen 
1255 zu verfügen. Man wird dann wenigſtens nicht mehr an dem guten 

illen der Regierung zweifeln können, die alles thut, was in ihren Kräf⸗ 
ten ſteht, um den Anſchein zu vermeiden, als beabſichtige fie die Initia⸗ 
tive zu einem Kriege gegen Oeſtreich zu ergreifen. 

— Die „Times“ veröffentlicht die Note, welche der italieniſche 
Miniſter des Auswärtigen, Herr Visconti Venoſta, unterm 24. Dezbr. 
als Antwort auf die Einladung zum engeren Kongreſſe an den italie⸗ 
niſchen Geſandten in Paris, Cavaliere Nigra, gerichtet hat. Bekanntlich 

hat Italien die Einladung angenommen. Mit Bezug auf die beiden 
italieniſchen Fragen, welche nach dem aufgeſtellten Programm in dem 
Kongreſſe zur Sprache kommen würden, nämlich die Fragen: „Sollen 
Italien und Oeſtreich ſich ewig in feindlicher Haltung gegenüberſtehen Ye 
und: „Soll die franzöſiſche Okkupation in Rom auf unbeſtimmte Zeit 
fortdauern?“ heißt es in dem Schriftſtücke: 2 
Es möge uns zuvörderſt die Bemerkung geſtattet ſein, daß ſchon der 
Umſtand, daß dieſe beiden Fragen in einer zwiſchen Frankreich und England 
ſtattgehabten Erörterung aufgeworfen und von der einen wie von der andern 
Seite iv die . — gebracht worden find, den Beweis liefert, wie ſehr 
dieſe wichtigen Probleme im öffentlichen Bewußtſein gereift ſind und wie ſehr 
die Dringlichkeit ihrer Löſung von den Stgatsmännern anerkannt wird. 
Bemerkt doch Lord Ruſſell ausdrücklich: Iſt es möglich, einen Kongreß zu 
verſammeln und einen Vertreter Italiens zu demſelben einzuladen, ohne daß 
die Lage Venetiens zur Sgrache käme? Der Kaiſer der Franzoſen würde der 
Erſte Fein, der fühlte und erkännte, daß dies nicht thunlich ſei.“ Zwar wendet 
Earl Ruſſell ein, der Vertreter Oeſtreichs würde die Konferenz verlaſſen, 
ſobald die venetianiſche Frage berührt würde. Aber dieſe Bemerkung macht 
es, indem fie beweiſt, daß Oeſtreich einer Diskuſſion der venetianiſchen Frage 
nicht gewachſen ift, nur noch klarer, wie nothwendig es iſt, daß Europa ſich 
damit beſchäftige, eine friedliche Löſung derſelben zu ſuchen. Seit langen 
Jahren hält Oeſtreich Venetien bejegt; aber das Werk der Zeit hat es nicht 
vermocht, diefer großen Ungerechtigkeit eine moraliſche Weihe zu geben. In 
Venetien iſt der Nationalitätspunkt nicht, wie das anderwärts wohl vor⸗ 
kommt, durch fremdartige Elemente verwickelt, und niemals hat Oeſtreich 
ſich der Täuſchung hingeben können, es werde ihm gelingen, die Kluft zu 
überbrücken, welche die Gefühle und Intereſſen der Italiener von öſtreichi⸗ 
ſchen Gefühlen und Intereſſen trennt. Es handelt ſich nicht um zwei Volks⸗ 
ſtämme, die im Laufe der Jahrhunderte gewaltſam mit einander vermiſcht 
worden ſind und ſich in daſſelbe Gebiet theilen, während ſie es einander ſtreitig 
machen. Venetien bietet das Schauſpiel einer militäriſchen Okkupation, 
der keine Bemühungen der öſtreichiſchen Regierung den Anſchein einer bür⸗ 
erlichen Regierung zu geben vermochten. Europa, welches mit ſo viel 
Recht Theilname für die polniſche Sache empfindet, Deutſchland, welches 
ein unwiderſtehlicher Drang gerade jetzt zur Geltendmachung des Nationali⸗ 


tätsprinzips treibt und welches die fieberhafte Aufregung eines ſich in ſeiner 
Wurde derlept fühlenden Volkes empfindet, ſollten fie noch immer das Auge 
vor der Gefahr verſchließen, welche die Lage Venetiens in ſich birgt? Offen⸗ 
bar dürfen Italien und Oeſtreich ſich nicht ewig als Feinde gegenüberſtehen. 
Offenbar hat ferner Graf Rechberg nur die Wahrheit geſprochen, wenn er 
neulich in einer Debatte des Reichsrathes ſagte, die Kabinette von Turin und 
Wien könnten ſich nie einigen, jo lange nicht die venetianiſche Frage gelöft 
ſel. Muß dieſe Frage nothwendig durch das Schwert entſchieden werden? 
Giebt es kein Mittel, Empfindlichkeiten zu ſchonen, die wir aufrichtig achten, 
obgleich wir beſtreiten, daß ſieinunſerem Jahrhunderteinen rar nipruc 
auf die Regierung eines Volkes geben können? Soll nicht der Tag kommen. 
wo die Völker der öſtreichiſchen Monarchie begreifen werden, daß fie die erſten 
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ieſe Probleme zu prüf 
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ßen, nehn 
s an. 


it di uſtande der Dinge nicht abhelfen kann. Se 0 
Neude die römiſche Regierung nicht in der gewöhnlichen Lage jeder or⸗ 


dentlichen Regierung. icht auf!! 

— 5 Beit 5 En ſolchen Lage halten. Jedenfalls würde die Nichtinter⸗ 
ventionspolitik mehr in Eir t den, 1 2 
die Grundlage des e Kaiſerreichs bilden. Was uns betrifft, ſo 
baben wir zu wiederholten Malen erklärt, daß wir zur Löſung dieſer Frage 
auf rein moraliſche Kräfte zählen. Wir glauben daher, es würde möglich ſein, 
wenn man den Brief des Kaiſers vom 25. Mai 1862 als Ausgangspunkt 


nähme, ein Abkommen zu formuliren, welches dem heiligen Vater eine um 


ängigkeit und Freiheit ſicherte, als die Bürgſchaften, mit 
ae die been A des Vale er ver⸗ 
letzen würden. = een 5 ; . 

— Das „Diritto“ veröffentlicht eine Adreſſe Garibaldi's, 
welche die Bildung eines Einheitsausſchuſſes ankündigt und die Italiener 
einladet, ſich um dieſen einheitlichen Mittelpunkt zu ſchaaren und deſſen 
Autorität anzuerkennen. Das „Diritto“ iſt deshalb mit Beſchlag belegt 
und die Angelegenheit den Gerichten überwieſen worden. 

— Das „Giornale di Roma“ vom 11. d. M. zeigt an, daß der 
heilige Vater dem amerikaniſchen General Rufus King eine Audienz 

ertheilt hat, in welcher letzterer feine Creditive vom Präſidenten Herrn 
Lincoln als Geſandter der Vereinigten Staaten überreichte. 

— Wie die „Opinion Nationale“ meldet, iſt der Amerikaner 
Home als Geiſterbeſchwörer aus Rom ausgewieſen worden. 

— [Werbungen.] Aus Mailand, 11. Jan., wird der 
„Trieſter Zeitung“ geſchrieben: „Obſchon die Werbungen für Freiſcharen 
von der Regierung verboten und zwei Werbebureaux geſperrt wurden, ſo 
werden dieſelben jetzt mit erneutem Eifer betrieben, und zwar ſind nicht 
nur die geſperrten Werbebureaux in der Contrada S. Francesco und 


Monte Napoleone wieder geöffnet, ſondern neben ihnen noch zwei andere an eine Bewegung gegen Wincheſter denkt, und es haben in jener Gegend 


Bureaux dieſer Art entſtanden. Die angeworbenen Freiſchärler werden 
offen uniformirt und armirt und ſtolziren in ihren rothen Blouſen und 
Calabreſerhüten herum. Ein großer Theil der Angeworbenen wurde 
bereits in Abtheilungen eingetheilt, welche von eigens durch Garibaldi er⸗ 
nannten Offizieren kommandirt und exercirt werden. Wir ſahen mit 
unſeren eigenen Augen auf der Piazza d'armi neben einer Abtheilung 
Soldaten einen Trupp Blouſenmänner exerciren, und im Giardino del 
populo kann man täglich Freiſcharen⸗Exercitien beobachten. Von Per⸗ 
ſonen, welche alles Vertrauen verdienen, erfahren wir übrigens, daß 
auch in der Schweiz, und zwar in den Kantonen Teſſin und Grau⸗ 
bünden, Freiſcharen⸗Werbungen unter der Firma Garibaldi's ſtattfinden, 
und daß auch dort die Ueberzeugung eine allgemeine iſt, die quarta 
riscossa werde im Laufe des Monats März vor ſich gehen.“ 


Turin, 18. Januar. In der heutigen Sitzung des Abgeor⸗ 
dnetenhauſes brachte der Juſtizminiſter ein Geſetz ein, welches die 
Unterdrückung der geiftlichen Koͤrperſchaften und die Aufhebung des Zehn⸗ 
ten verfügt. 
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Madrid, 18. Januar. Das neue Miniſterium iſt gebildet, 
wird aber wohl nur als Uebergang zu einem anderen dienen. Miniſter⸗ 
Präſident und Miniſter des Auswärtigen iſt Arraſola, Kriegs⸗Miniſter 
General Lerſundi, Juſtiz⸗Miniſter Alvarez, Finanz⸗Miniſter Troupita, 
Miniſter des Innern Benavides, Kolonial⸗Miniſier Caſtro und Ar⸗ 
beits⸗Miniſter Moyano. 

— Die Aeßerungen, welche Narvacz am 8. Jan. im Senate über 
die Wiedererlangung von Gibraltar that, lauten nach der „Ma⸗ 
drider Z.“ wie folgt: „Meine Herren Senatoren, was dem Vaterlande 
frommt, verjährt niemals, und wenn auch die Einen vergeſſen zu rekla⸗ 
miren und die Anderen den Augenblick für ungelegen halten, ſo benutzt 
man ſchließlich doch den zum Fordern und zum Erlangen günſtigſten 
Augenbiick. Es gilt dies vollkommen von der Ausführung der Reform, 
und eben dahin rechne ich vorzugsweiſe folgende andere Frage. Die 
Engländer haben unglücklicher Weiſe und zur Schmach Spaniens ihre 
Fahne auf den Mauern von Gibraltar aufgepflanzt. Wir ſchlucken die⸗ 
ſen Wermuth fortwährend ſchweigend herunter, wir haben keine Rekla⸗ 
mation erhoben, vielleicht find die Verhältniſſe ſtärker, als unſer Wille. 
Wozu dieſes Schweigen? Weshalb haben wir nicht reklamirt? Gehört 
Gibraltar nicht uns? Wollen wir die Verjährung gelten laſſen, wo es 
ſich um unſer Eigenthum handelt? Sicherlich nicht; es findet hier keine 
Verjährung Statt, und es darf keine ſtattfinden.“ 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 20. Januar, Morgens. [Telegr.] Das heu⸗ 
tige „Journal de St. Petersbourg“ veröffentlicht den mit dem König⸗ 
reiche Italien abgeſchloſſenen Handelsvertrag, den Vertrag zum Schutze 
des literariſchen Eigenthums, und den über das Kon ſularweſen. 


Türkei. 

Trebinje, 19. Januar, Abends. [Telegr.] Letzter Tage hiel⸗ 
ten die ehemals aufſtändiſchen Rajahs eine Verſammlung und beſchloſſen 
einſtimmig, keine öffentliche Steuer zu zahlen, ebenſowenig den Anfor⸗ 
derungen des Bey's nachzukommen. 


Griechenland. 

Athen, 9. Januar. Der Telegraph hat ſchon die Nachricht ge⸗ 
bracht, daß ſtatt des Oberſten Smolenz der Ingenieurmajor Petmezas 
Kriegsminiſter geworden iſt. Oberſt Smolenz erſchien am vergangenen 
Sonnabend in der Nationalverſammlung, um die Gründe darzulegen, 
welche ihn veranlaßt, aus dem Miniſterium zu ſcheiden. Seine Rede 
wurde von vielem Applaus begleitet, weil man daraus auf den feſten 
Charakter des Oberſten ſchließen konnte, was ſich nicht von dem Mini⸗ 
ſterpräſidenten Bulgaris behaupten läßt. Der Zwiſt zwiſchen Beiden 
kam namentlich dadurch zum Ausbruche, daß das 6. Regiment in Tri⸗ 
politza ſich weigerte, den von der Regierung geſandten Kommandeur an⸗ 
zunehmen. 
gegen den Schluß ſeiner Rede, „ſondern ſogar den Teufel hätte das Re⸗ 
giment gehorſamſt empfangen müſſen, wenn letzterer zu feinem Komman⸗ 
deur beſtimmt worden wäre. So verſtehe ich die militäriſche Disciplin 
und den Gehorſam der Soldaten.“ Das meuteriſche Regiment hat ſich 
übrigens unterworfen, und die Häupter des Aufruhrs, einige Unteroffi⸗ 
ziere, werden vor das Kriegsgericht geſtellt werden. Die kürzlich wegen 
revolutionären Straßentumults verhafteten Offiziere der Nationalgarde 
ſind wieder in Freiheit geſetzt worden und der Miniſter des Innern rich⸗ 
tete bei dieſer Gelegenheit ein Schreiben an den Bürgermeiſter von 
Athen, worin der wohlthätige Einfluß der Nationalgarde während! des 
langen Interregnums mit Dank anerkannt wird. 

In außerordentlicher Sitzung unſerer Konſtituante wurde der Ent⸗ 
wurf der neuen griechiſchen Konſtitution verleſen. Derſelbe rührt von 
einer Kommiſſion von 22 Abgeordneten her, in welcher der alte Alexan⸗ 
der Maurokordatos präfidirt hat. Die Nationalverſammlung beſchloß 
nach ſtattgefundener Leſung, ſich erſt nach einem Monate mit der Bera⸗ 
thung dieſes Verfaſſungsentwurfes zu befaſſen, indem man hoffte, daß 
bis dahin die Vereinigung mit den joniſchen Inſeln beendet ſei, ſo daß 
die Repräſentanten dieſer Inſeln ſich ebenfalls an der Diskuſſton bethei⸗ 
ligen könnten. In der Zwiſchenzeit wird das Budget für 1864 zur Be⸗ 
rathung kommen, und man hofft hierbei das von den engliſchen Blät⸗ 
tern vor einiger Zeit prophezeite Deficit zu vermeiden und demnach die 
Zinſen für die auswärtige Schuld zahlen zu können. (Köln. Ztg.) 


A . 

— Laut Berichten aus Japan vom 1. Dezbr. hatte der Tailun 
ſich erboten, der Regierung der Vereinigten Staaten eine Entſchädigungs⸗ 
ſumme für den Angriff auf das Schiff „Pembroke“ zu zahlen, und der 
amerikaniſche Geſandte hatte dieſes Anerbieten angenommen. 


Amerika. 

Newyork, 5. Januar. [Vom Kriegsſchauplatze.] Die 
Einnahme des in Texas etwas weſtlich von Colorado gelegenen India⸗ 
nola durch die Unionstruppen erfolgte am 31. Nov. unter Befehl des 
Generals Fitzhenry Warren. Die St. Andrews⸗Bai, an der ſich die 
von einer Abtheilung Matroſen und Marine⸗Soldaten der Union zer⸗ 
ftörten Salinen befanden, liegt in Florida öſtlich von Penſacola. Die 
in der Nähe der Salinen gelegene Stadt St. Andrews ward gleichfalls 
gänzlich zerſtört. — Am 23. Dezember ſchifften ſich ein weißes und drei 
farbige Unions⸗Regimenter unter Befehl des Generals Ullman zu Port 
ae ein, um am River im Staate Louiſiana zu operiren. Laut 

erichten aus Waſhington fehlt es nicht an Anzeichen, welche darauf 
hindeuten, daß ein Truppenkorps Konföderirter im Shenandoah⸗Thale 


bereits Angriffe auf die Pikets der Unions⸗Truppen ſtattgefunden. — 
In Waſhington ift die amtliche Nachricht eingetroffen, daß in einem Ge⸗ 
fechte, welches am 25. Dezember zwiſchen den Batterieen der Konföde⸗ 
rirten und den Kanonenbooten der Unions Flotte zu Charleston ftatt- 
fand, das Kanonenboot „Marblehead“ ernſtlich beſchädigt wurde und drei 
Todte und fünf Verwundete hatte. — General Burnſide hat auf die 
ernſtliche Bitte des Präſidenten Lincoln ſeine Entlaſſung zurückgenom⸗ 
men, und General Stoneman iſt zum Befehlshaber der Kavallerie un⸗ 
ter General Grant ernannt worden. — Man hat entdeckt, daß ein gro⸗ 
ßer Theil der Ladung, welche der gekaperte Blokadebrecher „Annie and 
Jeſſie“ aus Naſſau (auf der engliſchen Bahama⸗Inſel Providence) an 
Bord hatte, von Newyork aus nach jenem Hafen geſandt worden war. 
Die bei der Verſchiffung dieſer Güter betheiligten Perſonen find nach 
Fort Lafayette gebracht worden. — Am Neujahrstage ftatteten 4 Neger 
im Gebäude der Exekutive Herru Lincoln einen Beſuch ab und wurden 
von ihm empfangen. Es iſt dies der erſte derartige Fall in der ameri⸗ 
kaniſchen Geſchichte. 


„Nicht nur dieſen Kommandeur“, ſagte Oberſt Smolenz 


dnung erſt in weiter 19 — verheißt, ſo würde mit dieſem Geſetz alles W 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. 

Die Budgetkommiſſion des Herrenhauſes bat geſtern ihre Arbeiten been⸗ 
det; mit Beſtimmtheit verlautet, die Kommiſſion befürworte abermals die 
Ablehnung des Budgets, wie es aus den Beſchlüſſen des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten hervorgegangen; ob die weitere Nachricht, auch die Wiederherſtel 
lung des Regierungsetats werde abermals befürwortet, richtig iſt, m 
dahingeſtellt bleiben; umſomehr, als der 1 Beſchluß von 1862 either 
nie wieder im Herrenhauſe oder in der ihm befreundeten Preſſe erwähnt wor⸗ 
den iſt, mithin feinen Urbebern und Vertbeidigern ſelbſt mißliebig geinorben 
zu ſein Scheint; indeß folgt daraus freilich noch nicht mit logiſcher Nothwen⸗ 
digkeit, daß ihn das Herrenhaus diesmal wirklich unterlaſſen wird, 

Dter Bericht der Preßkommiſſion des Herrenbauſes über die Preßnovelle 
liegt gedruckt vor. Referent iſt abermals Herr v. Daniels. Das Wichtigſte 
daraus iſt bereits bekannt. Es iſt das Sechs⸗Paragrapben⸗Amende⸗ 
ment, deſſen Inhalt weſentlich dahin geht, daß eine Zeitung wegen 
Gefährdung der öffentlichen Wohlfahrt durch einen beſonderen Stgats⸗ 
gerichtsbof verboten werden kann, wenn dieſelbe wegen eines Preß⸗ 
verbrechens zum erſten Mal oder wegen eines zweiten Preßpergehens inner⸗ 
halb drei Jahren verurteilt, oder wenn fie wegen ihrer Geſammthaltung 
zweimal verwarnt iſt; dieſer Gerichtshof ſoll die einzige Inſtanz bilden und 
gegen fein Erkenntniß kein Rechtsmittel zuläſſig fein; die Mitglieder deſſelben 
brauchen nur zur Hälfte Richter zu fein; fie werden rom Könige auf drei 
Jahre ernannt, können jedoch wieder ernannt werden (wobei natürlich an die 
Möglichkeit gedacht iſt, daß etwa nicht ſtreng genug ertheilende Mitglieder 
nach drei Jabren beſeitigt werden können): dafür iſt das Verfahren vor die⸗ 
ſem Gerichtshofe ko enfrei. Die Kommiſſion nennt dieſes „eine Erweiterung 
des Regierungsentwurfs“. Das Syſtem der Verwarnungen iſt mit allen 
gegen 2 Stimmen angenommen, die übrigen Beſtimmungen des Amendements 
einſtimmig. In wie fern die Regierung ſich einverſtanden erklärt hat, iſt aus 
dem Bericht nicht deutlich zu erſehen. Der Redakteur ſoll für den Inhalt 
eines 8 Blattes eben ſo verantwortlich werden, als ob er 
ſelbſt Verfaſſer des Ganzen wäre; „eines weiteren Nachweiſes der Schuld 
bedarf es nicht“. 

Haus der Abgeordneten. 


Berlin, 20. Jan. Die Eifenbabnvorlagen der Regierung find in den 
vereinigten Kommiſſionen des Hauſes der Abgeordneten für Finanzen und Zölle 
und für Handel und Gewerbe bereits erledigt; die auf die preußiſchen Eiſen⸗ 
bahnen bezüglichen Vorlagen find einſtimmig genehmigt; die wegen der 
Bahn von Trier nach Call bat einige Abänderungen erfahren. Die Bera⸗ 
thung im Plenum des Hauſes wird nicht vor Montag oder Dienſtag nächſter 
Woche ſtattfinden können, und da die Vorlagen, wenn ſie wirklich Geſetze 
werden ſollen, auch erſt noch im Herrenbauſe berathen werden müſſen, ſo 
würde ſich demnach der Schluß der Seſſion bis in die zweite Hälfte der näch⸗ 
ſten Woche verzögern. 3 i 
— Die Kommiſſion zur Vorprüfung des Geſetzentwurfes über 
die Verpflichtung zum Kriegsdienſt hat ſo eben ihren ſehr umfang⸗ 
reichen Bericht ausgegeben. Der ausführlich motivirte Antrag derſelben 
lautet: Die Kommiſſion empfieblt, den vorgelegten 1 an vom 
19. November 1863 über die Verpflichtung zum Kriegsdienſt abzulehnen. 
Die Gründe zur beantragten Ablehnung der Regierungsvorlage laſſen ſich 
kurz dahin abfaſſen: 1) Der Geſetzentwurf vom 19. November 1863 behält 
alle Grundzüge der Reorganiſation bei, welche in dem Kommiſſionsberichte 
vom 24. April 1863 und in den früheren Verhandlungen des Abgeordneten⸗ 
hauſes als unannebmbar bezeichnet worden find. 2) Der Entwurf verwirft 
insbeſondere die erſte Bedingung jeder Vereinbarung, wie ſie in den Ver⸗ 
bandlungen des Hauſes ſeit 1860 unabänderlich als conditio sine qua non 
bezeichnet worden iſt, nämlich die zweijährige Dienſtzeit der Infanterie bei 
den Fahnen. 3) Der Entwurf beſteht darauf, die ſtehende Armee bis zu 
einem ſolchen Maße zu erweitern und zu begünſtigen, daß die daneben auf 
weniger als die Hälfte der Kopfzahl herabgeſetzte Landwehr erſten Aufgebots 
in eine völlig ſubalterne Stellung herabgebracht wird und nur dem Namen 
nach ein Theil der Feldarmee bleibt. 3) Der Geſetzeutwurf ändert nicht nur 
von Grund aus den finanziellen wirthſchaftlichen, rechtlichen, politiſchen Theil 
der Heexverfaſſung für jetzt, ſoweit die Reorganiſation ſchon ausgeführti ſon⸗ 
dern behält der Exekutive noch weitere Gewalten vor, deren Ziele und Mittel 
gar KR find. 5) Da namentlich die kal. Staatsregierung jede ir  - 
rung des neuen Zuſtandes durch ein been zurückweiſt, da ſie weder ein Organıe 
ſations⸗ noch ein Rekrutirunsgeſetz geben will und auch eine neue e 
9 5 U eſent⸗ 
liche der preußiſchen Heeresverfaſſung der Exekutive. d. h. dem Ermeſſen des zei⸗ 
tigen Kriegsminiſters anheimgegeben bleiben. Der Kriegsminiſter würde 
von Jahr zu Jahr nach ſeinem Exmeſſen beſtimmen, wie viel Mannſchaften 
auszuheben, wie viel Kadres der Infanterie, Kavallerie und Spezialwaffen 
daraus zu bilden; ob über die dreijährige Dienſtzeit auch noch vier weitere 
Jahrgänge der Dienſtpflichtigen zur Verſtärkung des ſtehenden Heeres ein⸗ 
zuberufen und bei den Fahnen zu behalten ſeien. 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 21. Januar. Das hieſige Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Komite hat heute den bisherigen Ertrag ſeiner Geldſammlung mit 
300 Thlr. an den geſchäftsleitenden Ausſchuß des Abgeordnetentages in 
Frantfurt a. M. zu Händen des Herrn S. Müller abgeſandt. Das 
Konzert am 13. d. M. hat einen Reinertrag von 35 Thlr. ergeben. Die 
Geldſammlungen werden fortgeſetzt. (Nach einer uns heute zugekomme⸗ 
nen Mittheilung des geſchäftsleitenden Ausſchuſſes betragen die bisheri⸗ 
gen Einnahmen deſſelben über 200,000 Gulden.) 

— [Bericht über die ſtädtiſche Verwaltung. Schluß.] D. Das 
Servis⸗ und Einquartierungsweſen hat in ſeiner Einrichtung und 
Verwaltung leine Veränderung erfahren. Zu bemerken iſt, daß bei den un⸗ 
ausgeſetzten Truppenbewegungen durch die hieſige Stadt und der größeren 
Stärke der Garniſon die gewöhnliche Einquartierungslaſt ſich zeitweiſe bis 
m Das Schalen; Die Näifäe Nealſchule i 

Da ulweſen. Die ſtädtiſche Realſchule iſt im erſten 
Semeſter des laufenden Schuljahres von 474 Schülern (gegen 443 im Jahre 
1862) beſucht worden. Die Zunahme beträgt ſonach 31 und würde noch 
ungleich größer geweſen ſein, wenn nicht wegen Ueberfüllung der unteren 
Klaſſen des deutſchen Coetus einer beträchtlichen Anzahl auswärtiger 
Schüler deutſcher Nationalität die Aufnahme hätte verweigert werden müſſen. 
Die deutiche Sexta nämlich war von 54, die deutſche Quinta von 74, die 
deutſche Quarta von 70, die Unter⸗Tertig von 47 Schülern beſucht, wäbrend 
die Normalzahl für dieſe Klaſſen nur reſp. 50 und 40 beträgt. Die Anzahl 
der Schüler polniſcher Nationalität bat bedeutend zugenommen, denn während 
die Anſtalt im Jahre 1861 nur von 79, im Jahre 1862 von 115 polniſchen 
Schülern beſucht war, iſt die gebt derſelben im diesjährigen Sommerſemeſter 
auf 149 angewachſen. Die Zunahme betrug demnach in den letzten zwei 
Jahren 70. Die Zahl der deutſchen Schüler beträgt freilich noch immer 
mehr als das Doppelte, nämlich 325. Der Konfeſſion nach ſind 193 Schüler 
evangeliſch (gegen 185 im vorigen Jahre), 130 katholiſch (gegen 130 im Jahre 
1861). Die Zahl der evangeliſchen Schüler hat demnach um 8, die der ka⸗ 
tholiſchen um 10 zugenommen. Dem iſraelitſchen Bekenntniß gehören 151 
Schüler an, 13 mehr als im vorigen Jahre. Von der Geſammtzahl der 
Schaler find 277 aus der Stadt Poren und 197 von auswärts, darunter 28 
aus dem Auslande und zwar aus dem Königreiche Polen, Rußland und 
Schottland. Unterrichtet wurden die Schüler in 12 Klaſſen von 21 ange⸗ 
ftellten 1 2 Hilfslehrern und 2 Turnlehrern. 

Der Neubau des Realſchulgebändes iſt ſoweit vorgerückt, daß es im 
Laufe des nächſten Jahres ſeiner Beſtimmung übergeben werden kann. 

Die Miktelſchule wurde im diesjährigen Sommerjemeiter von 394 
Sehhlern,. i de vor 37 Schülern mehr beſucht als im Sabre 1862. Unter⸗ 
rich i 
Zeichnenlehrers und des iſraelitiſchen Religionslebrers. Von den Schitlern 
gehörten Bo: 190) dem evangeliſchen, 125 (1862: 105) dem fatholiichen 
und 67 ( 862: 62) dem iſraelitiſchen Bekenntniß an. Der Nationalität nach 
zerfielen „die Schüler in 305 (1862: 238) Deutſche und 89 (1862: 68) Polen. 
Hals der Geſammtſchülerzahl befanden fich 355 (1862; 322) Einheimiſche 
und 1 9 (1862: 35) eg Am ſchwächſten beſucht war die Prima, 
nämlich von 24 Schülern, am ſtarkſten dagen die Tertia und Ouarta, nämlich 
erſtere pon 70 und letztere von 79 Schülern, 

Die Mädchen] chule ift im verfloſſenen Sommerſemeſter von 274. 
(1802: 233) Schülerinnen beſucht worden; ibre Frequenz hat ſomit um 41 


Uler in 7 Klaſſen von 11 Lebrern, mit Einſchluß des 


zugenommen. Unterrichtet wurden die Schülerinnen in 4 Klaſſen, von denen 
die erſte 62, die zweite 69, die dritte 53 und die vierte 90 1181 Evangeliſche 

Schülerinnen zählte die Anftalt 160 (1862: 145), katholiſche 57 (1862: 36), 
iſraelitiſche 57 (1862; 52). Der Nationalität nach zerfielen die Schülerinnen 
in 235 (1862: 214) Deutſche und 39 (1862: 19) Polinnen. Sämmtliche 
Schülerinnen bis auf 8 waren einheimiſch. 125 

Die Zahl der Elementar⸗Schulklaſſen iſt auch im laufenden 
Jahre un eine vermehrt worden, indem die zweiklaſſige Schule Nr. 4, wegen 
Ueberfüllung, in eine dreiklaſſige verwandelt worden iſt. In 32 Klaſſen 
wurden 1507 Knaben und 1061 Mädchen, zuſammen 2568 Schüler (1862: 
2525) unterrichtet. Die Frequenz iſt ſomit abermals um 43 gewachſen, 
obgleich die Zahl der Madchen um 20 geringer iſt als im porigen Jahre. In 
5 Schulen hat die unterſte Klaſſe, wegen Ueberfüllung, in Halbtagsſchulen 
getheilt werden müſſen, denn dieſe Klaſſen enthielten reſp. 147, 113, 138, 118 
und 183 Schüler. Durch dieſe Einrichtung bat ſich für den Erfolg des 
Unterrichts ein Nachtheil nicht herausgeſtellt, vielmehr hat die geringere Zahl 
der wöchentlichen Unterrichtsſtunden für die kleinſten Schüler ſich als völlig 
zweckmäßig bewährt. Eine Vermehrung der Klaſſen, namentlich eine Um⸗ 
wandelung der noch vorhandenen 3 zweiklaſſigen Schulen in dreiklaſſige mit 
aufſteigenden Klaſſen erſcheint nichts deſto weniger nothwendig, weil einzelne 
Klaſſen noch immer über 100 Schüler zählen. Zwei Elementar⸗Schulen, 
nämlich die katholiſche auf der Walliſchei (Nr. 7b) und die iſraelitiſche (Nr. 
10. arbeiten jede 4 vollſtändige Klaſſen, in denen 4 Lehrer den Unterricht 
ertheilen. 

Die Zahl der Privatfchulen iſt um zwei vermehrt worden. 

F. Das Armenweſen, Die Ausgaben für die Armenpflege beliefen 
ſich in dem Jahre vom 1. Oktbr. v. J. bis 30, Dezbr. d. J. auf 41,869 Tylr. 
= an Kapitalvermögen befigen die Armenfonds 87,283 Thlr. 

gr. 7 Pf. 

G. Die Spar- Pfand⸗ und Leibkaſſe. Die Einlagen der Spar⸗ 
kaſſe waren in den erſten fünf Monaten v. J. geringer, als die Rückzablun⸗ 
gen; in den letzten Monaten A bir böber. Sparkaſſenbücher waren ult. 
1862 4914 Stück über 332,964 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf. in Umlauf. — Die 
Uumſaße der Pfandleihanſtalt bleiben ziemlich ſtabil. - 

II. Das ſtädtiſche Theater hat in der Verwaltung keine Verände⸗ 

rungen erfahren. 8 
J. Finanzlage der Stadt. Das Kapitalpermögen der Stadt mit 

Ausſchluß des Armenfonds beſteht gegenwärtig bei den verſchiedenen Fonds 

in 86,339 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. : : 

Was die Paſſiva der Stadt betrifft, fo ift bekanntlich zum Zwecke der 

Errichtung der Gasanſtalt der Betrag von 240,000 Thlr. Stadtobligationen 
emittirt worden. Die Verzinſung und planmäßige Tilgung dieſer Schuld 
erfolgt ausſchließlich aus den Revenüten der Gasanſtalt. Von der angegebe⸗ 
nen urſprünglichen Schuld ſind gegenwärtig nur noch 111,550 Thlr. in 4% 
Stadtobligationen und 87,800 Thlr. in 5% Stadtobligationen im Kurſe. 
— Bei Beſchwerden über zu hobe Einſch äpung ur klaſſi⸗ 
ſizirten Einkommenſteuer wird in der Regel die Ueberſchrift „Reklamation“, 
und in Folge der Fortſetzung das Wort „reklamiren“ gebraucht. In dieſer 
Form wird die Beſchwerde als Reklamation an die Bezirkskommiſſion 
angeſehen und als ſolche dieſer vorgelegt. Dies hat den Nachtheil erſtens, 
daß dem Beſchwerdeführer eine Inſtanz, nämlich die Berichtigung des 
Steuerſatzes Seitens der Einſchätzungskommiſſion verloren geht, und zwei⸗ 
tens, daß die Entſcheidung der Bezirkskommiſſion in der Regel erſt im Juni 
erfolgt, da dieſe Kommiſſion um dieſe Zeit zuſammentritt. Wer zunächſt 
eitens der Einſchätzungskommiſſion eine Berichtigung des Steuerſatzes 
erlangen will, hat dieſe mit „Remonſt ration“ zu bezeichnen, und in den 
erſten 6 Wochen, vom Tage der Behändigung der Zahlungsaufforderung ge⸗ 
rechnet, einzureichen. Erfolgt von hier aus eine udbeſ e Entſcheidung, fo 
bleibt dem Beſchwerdeführer immer noch der Weg der Reklamation an die 
Bezirkskommiſſion, als 2, Inſtanz, offen. Was die Remonſtrationen und 
Reklamationen ſelbſt betrifft, ſo iſtes von Einfluß, Zahlen ſprechen zu laſſen, 
— — ſelbſt zu wählenden Vertrauensmännern event. anbeimgege⸗ 
en wird. — 5 
1.— [Hauwerterverein.] Hr. Lehrer Kupke eröffnete die Montags⸗ 
verſammlung durch einige Mittheilungen über die Geſangübungen des 
Sängerchors und über den Krankenkaſſenverein, und hielt darauf einen ein? 
gebenden Vortrag über die Beleuchtungsſtoffe, welche wir aus dem Innern 
der Erde beziehen. Alles Licht kommt von der Sonne zu uns, und alle Kör⸗ 
ver ſtrömen bei ihrer Verbrennung nur das aufgenommene Sonnenlicht aus. 
Licht und Wärme find keine Stoffe, wie man irrthümlich geglaubt hat, ſon⸗ 
dern Empfindungen, die durch ſchwingende Bewegungen erregt werden, und 
zwar das Licht durch eine eminent ſchnelle Schwingung des Luftäthers, indem 
die Lichtwellen unſere Augennerven treffen. Die erregte Wärme verwandelt 
ſich in Licht, wie wir dies bei einem glühend gemachten Metallſtück wahr⸗ 
nehmen können, während umgekehrt das Licht durch chemiſche Proceſſe in den 
Pflanzen z. B. in Wärme umgewandelt wird, Waſſerſtoff und Kohlenſtoff 
ſind die Stoffe, welche in verſchiedenen Verbindungen das Leuchtgas geben. 
Verbindet ſich der Waſſerſtoff mit dem Sauerſtoff, ſo giebt er das Leuchtgas. 


Strömt dem Lichte zu viel Squerſtoff zu, jo feblt der Flamme die Intenſivi⸗ 


tit, fließt ihm dagegen zu wenig Sauerſtoff zu, jo bleiben abgeriſſene Kohlen⸗ 

theilchen zurück, die nicht verbrennen können. Der Vortragende beſchrieb 
nun ausführlich die Bereitung des Parafins, welches am vorzüglichſten aus 
Torf gewonnen wird und dieſelben Zuſammenſetzungen, wie das Gas er⸗ 
giebt, und nachdem er das Naphta, die die in rieben, brachte er zum 
Schluß ehr intereſſante Mittheilungen Über die in Pennſylvanien gefunde⸗ 
nen Erdöle, Petroleumquellen, deren Oel, wie man nachweiſt, eine durch 
Naturproceſſe bewirkte Auspreſſung der Steinkohle iſt. 

B [Raturwiſſenſchaftlicher Verein für n 
Mittwoch den 20. Januar Vortrag des Dr. Pinzger über „die organiſchen 
Säuren der Fettſäurenreihe“. Die Chemie, die bis vor wenigen Jahr⸗ 
zehnten noch nur für eine Anhäufung von Recepten galt, iſt in die Reihe der 
Wiſfſenſchaften eingetreten. Sie verdankt dieſe Erhebung vorzugsweiſe 
der Auffindung der homologen Reihen“, Unter einer homologen Reihe 
in der Chemie verſteht man eine Aufeinanderfolge von chemiſchen Verbin⸗ 
dungen, deren Wie en een ſich nach einem leicht faßlichen Geſetze ab⸗ 
leiten läßt, und welche in ihrem chemiſchen und phyſikaliſchen Verhalten eine 
Uebereinſtimmung zeigen. Eine ſolche homologe Reihe bilden die Fettſäu⸗ 
ren, welche deswegen ſo heißen, weil die höheren Glieder dieſer Reibe Haupt⸗ 
beſtandtheile des Talges und der thieriſchen Fette ſind. Den Anfang bildet 
die Ameiſenſaure C, H, 0, folgt die Eſſigſaure C. H. O., die Propien⸗ 
ſäure ©, II, O. u. ſ. w. bis C70 Hz0 O, wo jede folgende aus der vorbergehen⸗ 
den gebildet wird durch Hinzufügung von 2 Aequivalenten Koblenſtoff und 

Waſſerſtoff. Nachher treten ſtets 4 Aequipalente Kohlenſtoff und? — — 
floff hinzu, und die Reihe wird fortgeſetzt C, Hz, Os bis Con eo O.. Man 
bezeichnet die erſte Halfte mit dem Namen der flüſſigen Fettſäuren, die 
zweite nennt man feſte Fettſäuren. Die 4 der Säuren iſt zuerſt 
dünn flüſſig und beweglich; ſchon etwas weiter binauf werden dieſe Sauren 
dicklicher, ſyrupartig und machen ſchon einen, Bee auf Papier, der jedoch 
beim Erwärmen oder nach einiger Zeit wieder verſchwindet. Noch höbere 
Glieder ſind weich, ſehen weiß aus, machen Fettflecke, die ſich auf Papier nicht 
mehr ohne chemiſche Mittel entfernen laſſen. Endlich die letzten Glieder be⸗ 
ſitzen bei viel größerer Feſtigkeit und weißer Farbe eine viel bedeutendere 
Härte mit denſelben fetten Eigenſchaften. Während die erſten ſchwer oder 
gar nicht brennen, ſind die höheren Glieder der Reihe allgemein zur Beleuch- 
tung verwendete Stoffe und brennen mit heller rußender flamme. Eben fo 
ſteigen die Siedepunkte. Ameiſenſäuxe ſiedet bei 100, Eſſigſäure bei 119°, 
Propienſäure bei 188°, Butterſäure bei 156°, Baldrianſäure bei 175° u. ſ. w. 
Die niederen Säuren geben Salze, welche im Waſſer leicht löslich ſind; dann 
werden fie immer ſchwerer lösbar. Das ſpezifiſche Gewicht nimmt nach oben 
in ab. Ameiſenſäure iſt eben jo ſchwer als Waller, Eſſigſäure leichter ꝛc. 
R Weit ſchwimmt oben.) Die niederen Fettſäuren verdampfen und find deſtil⸗ 
lirbar, 5 üßeren Fettſäuren nur ber Ausſchluß der Luft, die höchſten zer⸗ 
etzen ſich bei Erhitzung. 5 r 
2 10 Die Ameiſenſäure C. II O, findet ſich fertig in den Ameiſen, 
welche dieſe Säure, wenn fie gereitzt werden, gusſprißen. Auch die Brenn⸗ 
haare der Neſſeln enthalten Ameifenſänre. Dieſe Breunhaare dringen mit 
den feinen Spitzen durch die Haut, und indem die ns abbrechen, ergießt 
ſich die Säure in die Wunde. Dieſe Säure findet ſich auch in den Haaren 
einiger Schmetterlinge und Raupen, z. B. des Prozeſſionsſpinners. Die 
Ameiſenſauxe im koncentrirten Zuftande iſt farblos, raucht ſchwach an der 
Luft; auf die Haut gebracht bringt fie ſchwer und langſam heilende eiternde 
Geſchwüre hervor. Die Ameiſenſäure wird dargeſtellt aus Oxalſäure, die 
man mit Glycerin vermengt und bis auf 100“ erbitzt. Die Anweſenheit der 
Ameiſenſaure in ihren Verbindungen wird erkannt durch ait aer mit 
Schwefelſäure; es wird Kohlenorydgas frei, welches entzündet mit einer blänz 


— 


Mühlen und ſonſtiges 


4 


lichen Flamme an der Luft brennt. — Eine Modifikation der Ameiſenſäure 
iſt das Chloroform, deſſen Zuſammenſetzung inſofern verſchieden von der 
Ameiſenſäure it, daß anftatt drei Aſome Sauerſtoff drei Atome Chlor ein⸗ 
treten. Die Darſtellung des Cbloroforms geſchieht aus Alkohol und Chlor⸗ 
kalk, welche man deſtillirt. Die Anwendung des Cbloroforms in der Heil⸗ 
kunde, namentlich bei Operationen, iſt bekannt. Das Chloroform iſt leicht 
3 angenehm füßlich riechend, führt beim Einathmen Gefüblloſigkeit 
und Bewußtloſigkeit herbei, um das Zucken zu verhüten. Das Einathmen 
unreinen Chloroforms kann den Tod herbeiführen. Das Chloroform dient 
zur Erkennung von Jod. f 8 

2) Eſſigſäure 0. H. O. wird dargeſtellt aus Weingeiſt bei vielfacher 
Berührung mit der Luft; 2 Aequivalent Waſſerſtoff werden genommen und 
2 Sauerſtoff zugeführt. Eſſigſäure entſteht aus verdünntem Weingeist, den 
man langſam auf fein zertheiltes Platin (Platinſchwamm oder Platinmohr) 
tropfen läßt. Nach mehrmaligem Durchlaufen durch den Trichter und mebr⸗ 
maliger Berührung mit dem Platina iſt der geſammte Alkohol in Eſſigſäure 
umgewandelt. Auf dieſem Verſuche iſt die Schnelleſſigfabrikation begründet. 
Man wendet dabei ſtatt des Platina Sägeſpähne von Holz an, die in ein 
Faß mit durchlöchertem Boden, durchlöchertem Deckel und Seitenwänden, 
die im unteren Dritttheil ebenfalls vielfach durchbohrt ſind, ſich befinden. 
Man gießt nun auf den oberen Boden des Faſſes verdünnten Alkohol, der 
durch die Löcher langſam ins Faß ſickert und auf der Oberfläche der Säge 
ſpähne vertheilt, mit einer großen Menge Luft in Berührung kommt. Die 
Salze der Eſſigſäure geben, erhitzt mit einem Gemenge von Weingeiſt und 
Schpwefelſäure, einen erfriſchenden, obſtartigen Aethergeruch, und find da⸗ 
durch erkennbar. Die Verfälſchung des Eſſigs durch Schwefelſäure iſt häu⸗ 
ſig, ſie wird erkannt durch einen Zuſatz von Chlorbarium, wodurch ein Nie⸗ 
Nager 855 lien biber sen Gi x erfolgt. In allen bei Zutritt der Luft 

ehenden Speiſen bildet ſich Eſſigſäure. 5 

3) Bropienfänre, nur künſtlich darſtellbar aus Gährung von Stärke 
mit Zuſatz von Lederabfällen; Eee : ; 5 

4) Butterfäure 0, Hs O4. Dies iſt ſchon eine ölartige Fluſſigkeit, die 
vorübergehend auf Papier einen Fettfleck macht. Im frischen Zustande riecht 
fie nicht unangenehm und ähnlich der Eſſigſäure. Bei längerem Stehen an 
an der Luft wird der Geruch widerlich, ähnlich dem der ranzigen Butter oder 
des Schweißes, in welchen beiden Subſtanzen ſie ſich vorfindet. Der But⸗ 
inner der riecht wie Ananas und wird angewendet zur Verfeinerung von 

einen; 1 ; 

5) Baldrianſäure Cio His 0. iſt fertig im Limburger Käfe, im 
Schweiße, kommt in den Wurzeln einiger Pflanzen vor (Angelica Archan- 
Bene wird verwendet in der Parfümerie und um den Weinen ein beſſeres 

ouquet zu geben; 2 

6 Die Belargonfäure wird in England dazu verwendet, um dem 
Kartoffelbranntwein den Geruch des Whisky zu ertheilen. 

Von den höheren Verbindungen der Fettſäurenreihe find beſonders 
wichtig: Palmitinſäure, die in größter Menge im Palmöl vorkommt, die 
Steaxinſäure im Hammeltalg und andere Fettarten, die Cerotin⸗ und Mes 
liſſenſaure im Wallrath und Bienenwachs. 2 

„Die fetten, feſten Säuren geben mit Alkalien verbunden die Seifen, 
die ihre reinigende Kraft dem Umſtande verdanken, daß fie ſich in Verbindung 
mit viel Eh zerſetzen und das freiwerdende Kali den Schmutz zerſtört. 
Auch aus der Oelſäure kann man Seife darſtellen, die zwar billig iſt, welcher 
aber die weſentlichſte Eigenſchaft der Seife, nämlich zu reinigen, abgeht. Man 
nennt ſolche Seifen daher „Schwindelſeifen“. 5 

— [Theater.] Ueber die erſte Aufführung des „Don Juan, die 
in Einzelnheiten recht befriedigend war, aber ein Geſammturtheil nicht 
zuläßt, verſagen wir uns eine Berichterſtattung; wir werden die Wieder⸗ 
holung abwarten. N 
— (Soiren indiſcher Hexenſpiele.] Seit Montag producirt 
ſich im Hötel de Saxe der Eskamoteur Machotka in feinen magich-phyfi- 
kaliſchen Vorträgen und 10 1 den zahlreichen Beſuchern einen in der 
That debe genußreichen Abend durch tberraſchende Täuſchungen, die er mit 
wunderbarer Geſchicklichkeit auszuführen weiß. Obwohl das [Cr eilig 
Programm mehrere bier bereits producirte Sachen enthält, ſo bietet es doch 
auch manches Neue, und jelbft das bier ſchon öfter alice überraſchte durch 
1 5 der: > 1 8250 Vorfübrung. Die vorzüglichſten, vom Publikum 
mit ungetheiltem 
Zwiebel⸗Experiment Fauſt's oder der Uhrmacher aus la Chaux de Fonds, 
eine unterhaltende, anziehende Scene; das Glas Tinte in reines Waſſer um⸗ 
gewandelt, was trotz ſeiner Einfachheit überraſchend ausgeführt wurde. Ma⸗ 
dame Kluck, ein unerſchöpflicher Eierbeutel, der unſeren Hausfrauen ſehr 
willkommen fein würde; daſſelbe gilt von der Verwandlung der Hühnereier 
in lebende Weſen, wenn auch in Tauben und kleine Jungen, die auf das 
Kommandowort des Meiſters vor dem Publikum emporfteigen; die chineſi⸗ 
ſchen Ringſpiele, worin mehrere Meſſingringe mit großer Geſchwindigkeit an 
einander gekettet und wieder von einander getrennt wurden. Den Schluß 
bildete das Verſchwinden eines unter einen Cylinder geſtellten Knaben. Au⸗ 
ßer dieſen beiden Vorſtellungen gedenkt Herr Machotka noch einige zu ge⸗ 
ben, um auch Denen, die bis jetzt verhindert waren, ſeinen Vorträgen beizu⸗ 
ee noch Gelegenheit zu bieten, ſich an feinen trefflichen Produktionen zu 
erfreuen, 

— Einem Kutſcher in der Halbdorfſtraße wurde vorgeſtern in der Mit⸗ 
tagsſtunde die verſchloſſen geweſene Wohnung mit einem Nachſchlüſſel und 
darin eine verſchloſſene Kommode mit dem bierzu gehörigen Schlüſſel geöffnet 
und daraus das ſeit Jahren erworbene und zurückgelegte Geld im Betrage 
von 104%, Tolr., beitebend in einer Kaſſenanweiſung von 10 Thlr., fünf 
Kaſſenanweifungen a 1 Thlr., das übrige Zweithaler⸗ und Einthalerftüce 
und ſonſtiges Kurant entwendet. Der Dieb muß ein genauer Bekannter des 
K. geweſen ſein, da er das in der Kommode verſteckt geweſene Geld ohne 
weiteres Umherwühlen und auch den Kommodenſchlüſſel, welcher in einer 
tiefen Kaffeetaſſe auf dem Schranke in der Stube verwahrt geweſen, aufge⸗ 
funden bat. Verdachtsgründe liegen indeß bis jetzt gegen Niemand vor. 

k Buk, 17. Januar. [Mobiliar⸗Verſicherungsweſen.] In 
Folge der öfteren Brände werden unſere Agenten von Mobiliar⸗Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften förmlich überſtürmt, ſo daß ſie oft gezwungen ſind, Auf⸗ 
nahmeanträge zurückzuweiſen. — Auch die „preußiſche Mühlenverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Berlin“ macht durch ihren Agenten in Grätz hier und in der 
Umgegend Geſchäfte. Bier haben mebrere Mübhlenbefiger, bei derſelben ihre 

an und beer 5 * 1 5 verſichert Er een 14 Ruf 
die in Nr. 6 dieſer Zeitung bekannt gewordene Warnung der königl. Regie⸗ 
rung zu Danzig vom 30. Dezember v. J. ſind dieſe Leute in Schreck und 
Verlegenbeit verſetzt, da ſie das Mobiliar nicht nur nicht geſichert glauben, 
ſondern auch den Verluſt der dem Agenten gezahlten Prämien und ſonſtigen 
Koſten befürchten; fie haben ſich zwar an die Ortspolizeibehörde, die aller 
Wahrſcheinlichkeit nach die Verſicherungsanträge bescheinigt und die Legiti⸗ 
mation des Agenten geprüft haben wird, gewandt, wiſſen aber noch nicht, wie 
ſie werden beruhigt werden. : 

w Boref, 18. Jauuar. Der General-Major Hohlwede aus Glogau 
traf, aus Goſtyn kommend, geftern bier ein, übernachtete in unſerer Stadt 
und inſpicirte heute unſere Garniſon, der er feine volle Zufriedenheit ausge⸗ 
ſprochen haben ſoll, Von bier ſetzte er Nachmittags die Reiſe nach Kions fort. 
Wahrſcheinlich bezweckt dieſe Reiſe eine allgemeine Inſpicirung der in der 
Nähe der Grenze kantonnirenden Truppen. — Der Major v. Schramm, bis⸗ 
ber bei der Ulanen⸗Eskadron zu Juraczewo, hat dieſer Tage feine Ernen⸗ 
nung zum etatsmäßigen Sarnen er erhalten und in Folge deſſen mit Ver⸗ 
laſſen ſeiner bisherigen Garniſon ſeinen Umzug nach Züllichau angetreten. 
Herr v. Schramm genoß in Jaraczewo und Umgegend nicht nur die Achtung 
des Militärs, ſondern war zugleich auch in allen Kreiſen des Bürgerthums 
ſehr beliebt und die Stadt Jargczewo bedauert insbeſondere, einen fo liebe⸗ 
vollen Militärchef aus ihrer Stadt verloren 91 haben. 1 ſoll durch 
den Bann im ea dead ge v. Bünting erſetzt werden, welcher 
gegenwärtig ſich auf Urlaub befindet. . . 

r Wollſtein, 18. Januar. [ Hopfen: Diebſtähle; Schulhaus⸗ 
bau. ], Bei der regen Kauflust, die ſich im Hopfengeſchäft noch immer erhält, 
— die Hopfenvorräthe bereits bedeutend zuſammengeſchmolzen. Man 

chätzt den in ſämmtlichen bieſigen Hopfendiſtrikten noch vorräthigen Beſtand 

auf böchſtens 6 bis 800 Centner. Derſelbe befindet ſich zum größten Theile 
bereits in zweiter Hand, die auf noch immer höhere Preiſe ſpekulirt. Die 
Nachfrage für Primawaare hat übrigens in den letzten Tagen nachgelaſſen: 
Beat iſt die Nachfrage nach Mittelmaare immer reger und es wird bis 
38 Thlr. pro Centner bewilligt. Als Urſache der Steigerung wird der uner⸗ 
wartet eingetretene ſtarke Froſt angeſeben, indem durch denſelben ein großer 

opfenkonſum eingetreten. — Wenn auch die vor einiger Zeit ausgeitreuten 

erüchte von Wegelagerern in bieſiger Umgegend ſich als gänzlich aus der 


eifall Fk Piecen waren folgende: Das“ 


Luft gegriffen bergusgeſtellt haben, fo werden jedoch Hausdiebſtähle auf mit⸗ 
unter ſehr freche Weiſe bei uns ausgeführt. So wurde einem bieſigen Schub- 
machermeiſter ein werthvolles fettes Schwein Sonnabend früh, gerade zu der 
Boch geſtohlen, als er im Begriffe war, daſſelbe ſchlachten zu laſſen und alle 
orbereitungen hierzu bereits getroffen waren. — Zum Frübjahr wird in 
Altkloſter ein für zwei Schulklaſſen nebſt Lehrerwohnungen eingerichtetes 
neues katholiſches Schulhaus erbaut werden. Die Koſten deſſelben inkl. 
Stallgebäude ſind auf 3320 Thlr. nde Ne Da Altlloſter eine fönigl. 
ze. iſt, fo hat der Staat bedeutende Verpflichtungen beim Schulhausbau 
u erfüllen. 
I Pleſchen, 18. Januar. [Sammlungen; Feuer; Segue⸗ 
ſtration; Verurtheilung; Straßenraub.] 8 vielen Sen 
Geld und Naturalſpenden zur beſſern Bekleidung der preußiſchen Bundes⸗ 
exekutionstruppen in Holſtein geſammelt werden, ſo erklärt Frau Landrätbin 
Gregorovius in einem gedruckten Schreiben vom 9. d. M., das vor einigen 
Tagen verſandt wurde, ſich gern der Mübe unterziehen zu wollen, jene Ga⸗ 
ben aus dem ganzen Kreiſe in Empfang zu nehmen und an das k. Kriegs⸗ 
miniſterium in Berlin einzuſenden. Sie ſpricht die Hoffnung aus, daß ſie 
nur im Sinne ihrer patriotiſchen Mitſchweſtern handelt, wenn fe jene Samm⸗ 
lung für den hieſigen Kreis in Anregung bringt. Nach einer Erklärung des 
königl. Kriegsminiſteriums werden, wie in dem betreffenden Schreiben ge⸗ 
ſagt wird, warme Unterkleider, wollene Socken, wollene Handſchube, Cbar⸗ 
pie u. ſ. w. für wünſchenswerth erachtet. Bei dem bekannten Patriotismus 
unſrer deutſchen Frauen in bieſiger ai — läßt ſich mit Sicherheit erwar⸗ 
ten, daß ſie gern und 3 zur Erreichung eines ſo edlen Zweckes mitzu⸗ 
wirken bereit ſein werden. Bei dieſer Gelegenbeit kann aber auch nicht ver⸗ 
ſchwiegen werden, daß ſich vielſeitig der Wunſch ausſpricht, auch der Trup⸗ 
pen längs der polniſchen Grenze nicht zu vergeſſen, die bei ihrem beidnwedhr 
chen Dienſte der Unterſtützung mindeſtens eben fo bedürſtig fein mögen, als 
ihre Kameraden an den Ufern der Eider. — Vor einigen Tagen brach in der 
Brennerei zu Malinie plötzlich Feuer aus, das aber durch ſchnelle Hülfe 
rechtzeitig gelöſcht werden konnte, jo daß nur die Verſchaalung der Malzdarre 
und zwei Dachiparren verbrannten. Das Feuer ſoll durch Selbſtentzündung 
des Malzes zum Ausbruch gekommen fein. — Auf den Antrag des bieſigen 
Kaufmanns Ed. Lasker iſt am Mittwoch die Sequeſtration des Rittergutes 
Jankow eingeleitet worden. Vom bieſigen Kreisgericht war ſchon vorber ein 
deutſcher Wirthſchaftsbeamter als Obſervator beſtellt und mit Anweiſung 
verſehen worden, ſeinen Wohnſitz in Jankow zu nehmen. Aus dis jetzt nicht 
recht bekannten Gründen wurden aber plötzlich einem Polen die Funktionen 
eines Sequeſters übertragen. Der Beſitzer von Jankow, Herr Wladislaus 
v. Zakrzewski, iſt bald nach dem Ausbruch der polniſchen Repolution aus 
bieſiger Gegend verichwunden, und hat es bis jetzt den gerichtlichen Nachfor⸗ 
ſchungen noch nicht gelingen wollen, ſeinen gegenwärtigen Aufentbaltsort 
ausfindig zu machen. Er ſoll in einem Gefecht mit den Ruſſen verwundet 
worden und bald darauf vom Schaupla jenſeits der Prosna abgetreten ſein. 
— Im letzten Wochenblatt werden zwei rechtskräftige Erkenntniſſe des bieſi⸗ 
gen königl. Same zur öffentlichen Kenntniß gebracht, nach denen der 
Kaufmann Samuel Glogowski und der Handelsmann Moſes Kleczewsli, 
beide aus Jarocin, wegen Beleidigung des daſigen Bürgermeiſters Gliemann 
in Bezug auf ſeinen Beruf mit einer Geldbuße von 10 Thlen. beſtraft wer⸗ 
den. Der Handelsmann Kleczewski hatte am 19, März 1863 nach Beendi⸗ 
ung des Audienztermins in einer Unterſuchungsſache wider ihn wegen Bere 
etzung des Hausrechts vor der Gerichtskommiſſton in Jarocin bei dem Her⸗ 


austreten aus dem Terminszimmer durch die Worte: „Das hat der Bür⸗ 


ermeiſter nur aus Haß und Rache gethan“, ſeinem gepreßten Herzen Er⸗ 
1 zu 7 geſucht, und war dadurch den Beſtimmungen des 


u 

cori war, ſeinen Raub auf der nächſten Straße zu verfübern. 
delsplätzen zweiten Ranges an der Warthe gehört unftreitig die . 
und Bedeutung. . el 2 
iſt es zu beklagen, daß die wichtigſten Intereſſen des Handels und Ver⸗ 
kehrs noch immer Hinderniſſen begegnen, welche nicht in der Natur der 
Dinge, ſondern in öffentlichen Einrichtungen und in der mangelnden 
Regſamkeit der Betheiligten beruhen. 5 

Ein Hauptübelſtand für das handeltreibende Publikum und in weis 
terer Beziehung für alle Producenten und Konſumenten, deren Verkehr 
durch die Warthe vermittelt wird, iſt der üble Zuſtand des Fluſſes 
für die Schifffahrt. Wenn man erwägt, welche Anſtrengungen in den 
weſtlichen Provinzen und in Schleſien zur Verbeſſerung der Waſſerwege, 
insbeſondere der Ruhr, der Weſer und der Oder von dem kommerziel⸗ 
len Publikum und den betreffenden amtlichen Inſtanzen gemacht werden, 
jo iſt es auffallend, daß von den zunächſt betheiligten Vertretungen der 
Kommunen und Kreiſe im Flußgebiete der Warthe dieſem wichtigen Ge⸗ 
genſtande ſo geringe Aufmerkſamkeit geſchenkt wird. Wir haben vergeb⸗ 
lich die große Zahl von Stadtverordneten ⸗ und Kreistagsverſammlungen, 
welche in den Kreiſen Schrimm, Pleſchen, Schroda, Poſen, Obornik, 
Samter, Birnbaum ſeit den letzten Jahren abgehalten worden ſind, ver⸗ 
folgt. Nirgends iſt ein Intereſſe für dieſen wichtigen Gegenſtand hervor⸗ 
getreten. Nicht einmal der Herr Landrath Hahn in Obornik, oder der 
Herr Landrath, v. Maſſenbach in Samter, ja welche auf anderen Ge⸗ 
bieten eine weit und breit geſchätzte Wirkſamkeit entwickeln, haben Muße 
gewonnen dieſes Uebelſtandes zu gedenken. Wie konnte dies aber auch 
anders ſein? Die Thätigkeit der Verwaltungsbehörde bekommt immer 
ihre naturgemäße Bewegung von unten. Nun iſt aber in der Kreis⸗ 
vertretung der ritterſchaftliche Grundbeſitz ſo überwiegend vertreten, 
daß Jutereſſen, welche ihm fern liegen, auf den Kreistagen eine erfolg⸗ 
reiche Beachtung kaum finden können. Auf dem zu Schrim m am 16. 
Dezember v. J. abgehaltenen Kreistage waren beiſpielsweiſe 20 Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, 4 Vertreter der Stadt⸗ und 4 Vertreter der Landgemeinden 
anweſend. Die Sitzung galt dem wichtigen Zwecke die Chauſſe ever⸗ 
bind ungen des Kreiſes zu vervollſtändigen. Nach den Vorſchlägen 
unſeres beſonnenen und umſichtigen Landraths Funk wurde beſchlo⸗ 
ſen, von Schrimm bis zur Schrodaer Grenze nach Santomsl 
eine Prämienchauſſee zu bauen und zu dieſem Behufe 20,000 Thlr. 
Kreisobligationen zu emittiren. Für gewöhnliche Wege wurde ein Pauſch⸗ 
quantum von 400 Thlr. auf den Ctat übernommen und eine Wegekom⸗ 
miſſion gewählt. Leider hat der mehrfach verhandelte und für die Stadt 
Schrimm ſo wichtige Chauſſeebau von Schrimm über Kriewen, 
Storchneſt nach Liſſa noch immer keine Ausſicht auf Realiſirung. 
Die Kreiſe Frauſtadt und Koſten bauen jetzt von Liſſa bis Jerka 
hinter Kriewen. Ueber die Fortſetzung von Jerka bis Schrimm 
ſchwebt aber ein ziemlich unfurchtbarer Streit zwiſchen den Kreisſtän⸗ 
den zu Koſten und Schrimm wegen Vergütigung früherer Chauſ⸗ 
ſeebauleiſtungen, deſſen Ende nicht abzuſehen iſt, wenn nicht der 
eine Theil verſtändigerweiſe nachgiebt oder eine höhere Entſcheidung 
des Streites herbeigeführt wird. Es iſt die höchſte Zeit, daß die Stadt⸗ 
verordneten in Schrimm ſich der Sache annehmen. Dieſelben 
werden gut thun, auch eine andere, mehrfach beſprochene Angelegenheit 
ins Auge zu faſſen. Sie betrifft die unbequeme Lage des Poſt amtes 
jenſeits der Warthe. Allerdings hat die Poſtverwaltung ein leb⸗ 
haftes Intereſſe, ſich das gut gebaute Poſthalterei⸗Etabliſſement jenſeits 
der Warthe-Zugbrücke für ihr Poſtamt zu erhalten, da für anderweitige, 
geeignete Lokalitaten innerhalb der Stadt einige finanzielle Opfer gebracht 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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17. Donnerſtag, 


werden müßten. Dieſes kann aber doch nicht entſcheidend ſein, wenn 
drei Viertel der Bevölkerung dadurch genöthigt werden, ſich bei Benutzung 
der Poſtanſtalt den großen Unbequemlichkeiten einer ſteten Paſſage über 
die häufig geſperrte Warthebrücke und über ungepflaſterte, übelerleuchtete 
weite Wege auszuſetzen. 
So lange die konſtitutionellen Staatsbürger verabſäumen, von den 
ihnen bereits zuſtehenden umfangreichen Befugniſſen der Selbſtverwal⸗ 
tung und der eigenen Förderung ihrer wichtigſten Intereſſen einen kräf⸗ 
tigeren Gebrauch zu machen, iſt und bleibt das politiſche Streben nach 
weitergehenden Staatsreformen ein eitles Spiel um Worte und papierene 
Verheißungen! 

E Bromberg, 18. Januar. [Aus Polen; Sicherheitswachen.] 


Ein beute bier eingetroffene deutſcher Gutsbeſitzer aus der Gegend von 
Wloclawek in Polen 17 mir mit, wie er am Sonnabend, als — zur 


Stadt Wloclawek zwiſchen 9 und 10 Uhr Vormittags einfuhr, Augenzeuge 
einer Exekution geweſen ſei. Nachdem etwa eine Stunde vorher in Air 
Stadttheilen Seitens der betreffenden Stadt- reſp. Polizeidiener das Publi⸗ 
kum durch anhaltendes langes Knarren herbeigelockt war, wurde ausgeru⸗ 
fen, daß beute 4 ergriffene Hängegendarmen durch den Strang binge⸗ 
richtet und am Montage, den 18. d. Mts., 2 Inſurgenten⸗ Anführer er⸗ 
ſchoſſen werden würden. In ähnlicher . wurde das Urtheil auch den 
Delinquenten publicirt. Der Galgen war hinter dem jüdiſchen Kirchbofe 
errichtet, wohin die Verbrecher, begleitet von einem katholiſchen Geiſtlichen 
und gefolgt von einer unabſehbaren Menſchenmenge, durch die Henker ge⸗ 
fübrt wurden. Der Platz war vom Militär abgelberrt; die Exekution 
dauerte nur wenige Minuten, Seitens der Zuſchauer war auch nicht die 
geringste Theilnahme für die Verbrecher bemerkbar; im Gegentheil börte 
man vielfältig ausrufen: „A to dobrze!“ (Ach, das iſt gut!) Ber beſitzende 
und vernünftige Theil der polniſchen Bevölkerung Wloclawek's wünſcht übri⸗ 
gens 1 8. ſchon nichts ſehnlicher, als daß dieſem vagabondivenden Geſindel 
der im Dienſte der ſogenannten Nationalregierung ſtehenden Hängegendar⸗ 
men recht bald und gründlich der Garaus gemacht werden möchte. Einen 
betrübenden Eindruck machte es auf meinen Gewährsmann, als er unter 
den Delinquenten auch einen gewiſſen Kopczynski erblickte, mit dem er als 
Kind einſt in Wloclawek auf derſelben Schulbank geſeſſen hatte. Ein ande⸗ 
rer Delinguent war gar nicht einmal ein geborener Pole, ſondern ein Preuße 
aus der Gegend von Tilſtt. — Am Freitage wurden aus Wloclawek 73 der 
bei verſchiedenen Gelegenheiten zu Gefangenen gemachten polniſchen Inſur⸗ 
genten theils nach Sibirien in die dortigen Bergwerke, theils in das Innere 
von Rußland abgeführt, um unter das Militär geftedt zu werden. Gegen⸗ 
wärtig ſollen ſich in Wloclawek in den dortigen Gefängniſſen noch 204 er» | 
griffene Infurgenten befinden, die ihrem Urtheilsſpruche entgegenharren. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 
E eee eee e 
Geſundheits⸗Jacken, 


Kamiſäler, Hoſen u. Strümpfe, 
Unterröcke, Krinolinen, 
Korſetts, billigſt bei 


[ls Gneſen. 
Robert Schmidt Unterkommen⸗Geſuch. 
vorm. Anton Schmidt, 
Markt Nr. 63. 


Es wird ein Gut 
gen, in der Provinz, 


Berichtigung. 


1 3 verkäufer — er einen genauen An⸗ 
In einigen Kalendern it LE Preis, Anzahlung, Stand der Hppo⸗ 


Anfang unſerer diesjährigen Re⸗ theken, Angabe der Gebäude in der Expedition 
miniscere⸗Meſſe Montag der 9. e zu wollen unter der vo, en guter Gattung (gelber Bohticher) 
Februar c. bezeichnet. Da dies ein Unterhändler werden verbeten. Diskretion cheffe . e Te ee 


Irrthum iſt, jo bringen wir hier⸗ ugeſichert 

durch . n 

— N 2 eſſe 
nachſtehende Termine hat: 

20 — der ae in 


dem Gute 
anderweit 


von 1000 bis 2000 Mor⸗ 
u kaufen geſucht. Selbit-Jaorwe hat 


Die en. und Milchwirthſchaft auf 
arienberg bei Poſen Toll ſofort 

verpachtet werden. Pachtluſtige ha⸗ 
ben ſich bei der Gutsverwaltung zu melden. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


In Folge der energiſchen Maaßnahmen der ruſſiſchen Regierung, wonach i 

1 1 2 7 5 5 in 
jedem nalen. ſei es auch noch jo klein, eine Militkrabtpeilung Kot 
welche die benachbarten Gegenden nach allen Richtungen abpatrouillixt, iſt 
die ME und Ordnung im Wloclaweker Kreiſe jetzt ſchon fo gut wie herge⸗ 
ſtellt. Schon ſeit einigen Wochen iſt von Inſurgenten weder etwas gehört, 
noch gelehen eden Die Solgen des polniichen Yufttandes machen ac 
in den preußiſch⸗polniſchen Grenzkreiſen ſchon fühlbar. Wie ich geſtern 


von einem Gutsbeſiter des Inowraclawer Kreiſes erfahren, fi 
RE, 2 } ibren, find dort feit | 
etwa einer Woche aus Polen geflüchtete verdächtige Individuen bemerkt wor⸗ 


ks ſich, vorerſt natürlich in nicht formeller Weiſe, zur Juspendi-⸗ 
tung der Movemberverſaſſung verpflichtet. 


den. Dieſelben haben ſich zuſammengethan und ſollen kleine Raub 

j rar ! erbanden 
ne u. ſ. w. Auf höhere Anordnung find daher der Vorſicht halber auf 
allen Grenzdörfern ꝛc. Sicherheitswachen, beſtebend aus den Dorfbewoh⸗ 
nern, aufgeſtellt. In der Nacht wachen an den verſchiedenen Aus⸗ und Ein⸗ 
gängen der Dörfer immer je 2 Mann, naturlich mit Waffen verſehen. 


Telegramm. 

Berlin, 21. Sauna. [Abgeordnetenhaus] Per Geſetz- 
entwurf über die Anleihe und die Schulze-Carlowitz'ſche Beſolution 
werden in der Generaldiskuſſion zuſammengeſaßt; die Abgg. Groote 
und Genoſſen bringen ein Amendement zu der Beſolution ein, da- 
hin lautend, daß das Ziel der Politik der dentſchen Großmächte 
fei, die Herzogthümer zum zweiten Male au Dänemark zu überlie- 
fern. Det Ueſerent Abg. Aßmann ſpricht für die Verwerfung der 
Anleihe. 

- Herr v. Pismarch berichtigt den Ausſchußbericht; Dänemark 
könne nicht allein Schleswig inkorporiren, wenn Preußen den Lon- 
doner Vertrag verlaſſe, ſondern werde es thun. Auch die Acufe- 
rung: Das Ministerium werde das Geld nehmen, wo es daſſelbe 
finde, ſei nicht in dieſer ſchroffen Form geſagt. Der Miniſter ver- 
lieſt Mittheilungen aus einer preußischen Depefche an die deutſchen 
Gefandten, Diefelbe verwahrt die Schritte der deutſchen Großmächte 
gegen Mißdeutung und betont den europäiſchen Standpunkt derfel- 
ben in der ſchleswigſchen Frage. Die Perſonalunion beider Hetzog- 
thümer iſt als Eventualität in Ausſicht genommen, falls die Ein- 


Das Dominium Aiigespm bei Tar- 
> 200 Schockausgewachſenes Rohr 
zum Verkauf. 


Rieſen⸗Runkelrüben⸗Samen 


| 
| 


21. Januar 1864. 


ſehung einer beſonderen Dynastie nicht erreichbar fei; die bloße Erb- 
folge ſichere die Rechte der deutſchen Schleswiger nicht. Aus der 
Zuſammengehörigkeit mit golſtein folge nicht das Becht des Ein- 
ſptuchs für Schleswig. 

London, 21. Jannat. Die heutige „Times“ ſchreibt: Päue⸗ 
mark macht jetzt gerüchtsweiſe ein verſöhnliches Auerbieten, indem 


Angekommene Fremde. 
Vom 21. Januar. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Oberſt und Kommandeur des 2, Pommer⸗ 
ſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 9 Satzwort aus Kolberg, Oberförſter 
Prall aus Ottorowo, Aſſekuranz⸗Inſpektor Amende aus Magdeburg, 
Fabrikbeſitzer Strielat aus Waitze, die Kaufleute Braun und Jako⸗ 
bowski aus Berlin, Schindowski aus Königsberg, Kuhn aus Stet⸗ 
tin, Levy aus Hamburg, Schaefer aus Limbach, Cords aus Kre⸗ 
feld und Arnold aus Leipzig, Aſſekuranz⸗Inſpektor Amerlau aus 


Schwedt. 
BUSCH'S HOTZL DE ROME. Hauptmann im Königs⸗Grenadier⸗Regi 
v. Kampg aus Liegnitz, die Kaufleute Becker aus Berit de 
Krotowski, se und Borchard aus Breslau und Willmann aus 
Pforzheim, Frau Rittergutsbeſitzerin v. Reiche und Maſor v. Kno⸗ 
belsdorff aus Rozbitek, Rentier Blaßing aus London, die Gutsbeſ. 
Wendt aus Schwerin und Frau v. Zablocka aus Miloslaw. 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Gutsbeſitzer Schmorl aus Göttingen, Re⸗ 
gierungsrath v. Mellenthin aus Stettin, Paſtor Pflug und die Kauf⸗ 
leute Fromberger aus Liſſa, Lohſe aus Pfortheim und Maas aus 
Berlin, Fabrikant Schmidt aus Berlin. 

STERN’S HOTEL DE L EUROP B. Die Gutsbeſitzer v. Kurnatowski nebſt 
rau aus Rufe „v. Topinski nebſt Frau und v. Rozdrazewski net 
rau aus Ruſſocin, v. Gorecki aus Polen und v. Radonski aus Ko⸗ 

cialkowagorka, Probſt Wagner aus Kiekrz und Kaufmann Schulz 
aus Breslau. 

HOTEL DU NORD. Die. Rittergutsbeſitzer v. Blociſzewski aus Krzyuzanki, 

Neumann aus Slaskowo, v. Gajewski aus Wollſtein und Graf 

BR 5 11 Laos Bless 8 Fold aus Krzuzanki. 

ADLER. Oberamtmann Jockiſch aus Czerlei Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Michalski aus Bucz. a, 


Ein Lehrling findet Aufnahme in 
Elsner’s Apotheke. 


Heſuch einer Wirthſchafterin. 

Ein gebildetes Mädchen (oder Frau), welches 
auch polniſch verſtebt, wird Zur Unterſtützung 
der Hausfrau auf einem Gute baldigſt ge⸗ 
wünſcht. Gebalt jährlich 60 Tülr. Das Nä⸗ 
hexe iſt zu erfahren unter AM. 2. poste rest. 


Als Reitknecht und Bereiter ſucht Unter⸗ 
zeichneter ein baldiges Unterkommen, gute At⸗ 
teſte und eine ſchon zurückgelegte tadelloje 


I) Aus | ür die Herren | 
Eat Gewölben am 13. Fe⸗ Die ien Brennereibeſttzer erlaube ich mir hierdurch auf meine Kupferwaaren Fa ———— „ 

2 Mech — M 15. u Bu Uinfertigung vol een eben ben diet barate mad ber nenen m ee Krieger in Militſch 
= udenban am 15. Fe⸗ſeinſachſten Konttruttion au merkſam zu machen; indem dieſe Apparate nicht allein ml > . n inderbeiratbeter Wirthſcha En 
eß weniger Küblwaſſer als die bisherigen Piſtorins ſchen arbeiten, ſondern auch nur bie N Sämmtliche Waldwoll⸗Fabri⸗ x ſpektor, 34 Jabr, der ed 1 


bruar, 
3) Detailverkauf den 16. ej. ms. 
von Morgens 6 Uhr ab, 
4) Einläuten der Meſſe am 22. 


Februar, 
5) Zahltag den 1. März. 
Frankfurt a. O., 18. Januar 1864. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliches. > 
Am 20. Jan. als muthmaßlich geftoblen in 
Beſchlag genommen: 3 Ellen brauner Double 
Düffel, 9 Ellen Kattun, grün mit 1 


Stunden vollſtändi 
Tralles bat; auch ft 


bemerke hierbei: daß i 
Apparate kontraktlich volle 
Bei der ſolideſteu 


äußert ſich über den 


mir in dieſer Art aufgeſtellten Apparate kann 0 
ch ſowohl für die Leiſtungsfä 
Garantie übernehm 
Äh ie a 
mir zur Pflicht gemacht und bin gern bereit, 
Nogaſen, im Januar 1864, 


4 
A. Netzbandt y Runter 


Der königl. Landrath 
Feuchel⸗Honig⸗ 


kate gege 


zu ſtellen, babe ich 


e. 
Bedienung die billigſten Preiſe 
Auskunft zu geben.] N 


auf etwaige Anfragen nähere 


des Anklamer Kreiſes, 


* von Herrn L. W. Egers in 


Streifen, 10 Ellen weiße Leinwand und 5 Al enche 
len weißen Bigue ; ferner ein weißes katkunenesſſi für Poſen nur allein bet A ullke, Wa 
Kleid mit lilafarbenen Blümchen, ein kattune⸗ Schreiben: 


ner Frauenxock, grau und weiß geſtreift, und 
ein weißer Schirting⸗Uuterro ck 
Ein Neparatur⸗Bau an der Warthe Brücke 
bei Obornik, veranſchlagt auf 3480 Thlr., und 
ein Reparatur⸗Bau an den Eisbrechern das., 
veranſchlagt zu 1340 Thle., ſollen an den Min⸗ 
deſtfordernden in Entrepriſe übergeben werden. 
Zur Verdingung dieſer Bauten wird der un⸗ 
ſerzeichnete Baubeamte am 23. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, im Gaſthofe von 
"din Obornik einen Lizitations⸗ I 

Termin abhalten. Die Koſtenanſchläge können 

im Termine dort eingeſehen werden. Auch 
—.— die 1 den Konkurrenten] Anſtalt mit 
ekannt gemacht. u bringen, daß jetzt, nach 

Poſen, den 17. Jammar 1864. l 4 Bet 

Schinkel, Baurath. 


Flügel-, Wagen und Betten⸗ 


„gelegen war, 
„geleiſtet hat, ſo daß ie 
„guter Bekannter, dem ich 


äſcherei, 


Zeit iſt, 


„Herrn Kaufmann Jeute in Anklam (Depoſitair 

„In der Vorausſetzung; 3 

„zutbeilen, daß der neulich bei einem beftigen Katarrh und ſehr 

von Ihnen bezogene 

ß ich den Gebrauch 

f > Gebrauch dieſes 

„kung gegen mich ausgeſprochen. 
„Anklam, den 4. November 1863. 

Den Originalbrief haben wir geſeben. 


i laube mir meine * 
ginn Färberei und Moderniſir⸗ 
dem Bemerken in Erinnerung w 

dem Eintreffen der 
neueſten Damenformen und bei weniger Zu⸗ 
drang der geehrt. Beſtellerinnen, 
recht ſauberer Ausführung zu erlan⸗ 
gen. Paul. Hahn, St. Martin 78. 


daß dies vielleicht von einigem Werth für Sie ſein mag, 


Schleſiſche Honig⸗Extrakt (von Herrn L. W. 


dieſes angenehmen 


onigs empfahl und davon mittheilte, bat ſich ebenfalls 


Strohhut⸗ 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt das Lager 
echt import. Havanna⸗ und Ham⸗ 
burger Cigarren en gros & en de- 


die geeignetſte 


Auktion. 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
bier werde ich Freitag den 22. Ja⸗ 8 
unuar c. Vormittags von 10 Uhr ab in dem Erſparniſſe liefernd. 
Auktionslokale Magazinſtr. 1, 


beim 


einen ganz verdeckten leichten Kutſch⸗genoſſen. Die 


wagen auf Druckfedern, 


einen ſchleſiſchen Plauwagen und abgegeben vom Bureau für Da ; 

1 5 ketten und einen großen [werbe und Landwirthſchaft in Leipzig. ee 
ettkaſten 7 7 Dre — —— — — 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ Berliner Stücken⸗Kaffee, Billigſte, reellſte, Staat. u 
ung verſteigern. 5 { geſtampfter, Lotterie⸗Looſe verſendet Nur ſolche R 
el, gerichtlicher Auktionator. 7 Sgr. das richtige Pfund 7 Sgr., im Original biejem Bach $ 

re Er er in berfiegelten —— aus — A von Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin. Adreſſe ſigni 
’ b 15 7 . « ‘ 1 
TCC 

indenden Flügel-, Wagen⸗ und Betten“ Eine möbl. Part. Stube kl. Gerberſtr. 11, v. = D La RE 
uktion kommen von 9 Uhr ab auch noch sidor Busch, 1 Shen zu vermielhen. 5 


Kleidungsſtücke, Wäſche, Küchen⸗ und Haus⸗ 


geräth zur Verſteigerung. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. bei 


Das neue Schmalz 


Backen und Kochen der Butter gan; 
eich, jedoch viel fetter als dieſe und. immenſe 


Reflektanten erhalten auf frankirte Anfragen 
näheren Ausweis nebſt den bezüglichen Atte⸗ 


einen uten Poliſander⸗ Flü el intelligenter und ehrenwerther 
a > 004 ER vollſtändige Mittbeilung der|g 


abrikation wird gegen zar 848 Honorar 
andel, Ges 


Sapiebaplag 1. | 


tail von 


Isidor Cohn, 
Berlinerſtr. 11. 


EE 
D BVorzüglich gute Butter, Pflau⸗ 
nenmus, Backobſt, ſaure Gurten, gute 


eln 


Gewerbs⸗ Nachweis: 


Kocherbſen, Bohnen, jo wie alle Mehl⸗ 
ſpeiſen empfiehlt zu toliben Preiſen 


Ein großer und ein kleiner Pferdeſtall ſind 
gr. Ritterſtr. 14 ſofort zu vermiethen. 


u Gicht und Rheu⸗ 
\ matismus 
1 find wieder vorräthig im Hauptdepot 


6 

von 

\ S. 
re rate 


Eine vorzügliche Konzert⸗Violine iſt billig 
zu haben bei ©. nne, Sapiebaplatz 7. 


Herr von Oertzen, 
Breslau, (Niederlage deſſelben 
Waſſerſtraße Nr. 8/9, in nachſtehendem ehrenvollen 


des Schleſ. Honig⸗Extrakts von L. W. Egers in Breslau. 

1 kann ich es mir nicht verſagen, Ihnen mit⸗ 

quälendem Krampfhuſten, an deſſen ſchleuniger Be 
Egers in Breslau) mir überraſchend gute Dienſte 


Mittels für äbnliche Beſchwerden angelegentlich empfehlen kann. — Ein 
3 He jet? 1 — — 
: x 5 Vorſtehendem jeden Ihnen angemeſſen ſcheinenden Gebrauch zu machen. 
Ich überlaſſe Ibnen, von Vorſtehendem je a Cradrach won 8 zu me 


Die Expedition der Schleſ. Zeitung. 


Eine Wohnung von drei tapezierten Zim⸗ 
mern, nebſt Küche, Geſindegelaß ꝛc. iſt vom 
1. April d. J. zu vermiethen. Walliſchei 73. 

Eine Wohnung von vier Stuben, Küche, 
Speiſekammer, und eine Wohnung von zwei 
Stuben, Küche nebit Zubebör find Sandſtraße 
Nr. 8 zu vermiethen. 

Von einer gräflichen Gutsherrschatt 
werden zu Anfang April a. c. unter yortheil- 
haften Bedingungen 
ekonomieinspektor 

und ein Gärtner 
zu engagiren gewünscht. 

Ferner kann ein unverheiratheter 
Inspektor auf einem Rittergute nahe bei Ber- 
lin eine annehmbare Stelle erhalten. 


A. Goelsch $& Co. in Berlin, 
Neue Grünstrasse 43. 
Ein bedeutendes Weingeſchäft in Ham⸗ 
burg ſucht einen gewandten ſio 
Reiſenden, namentlich für den preußiſchen 


dieſem Fache Kenntniſſe beſitzen belieben ihre 
gung ibrer Referenzen an die Herren Haa- 

Ein Sobn rechtlicher Eltern, weldfer 
Luft bat, die Schloſſerprofeſſion zu erlernen, 


kann ſich melden bei Bete, Schloſſermeiſter 
St. Adalbert Nr. 13. ä a det, 


ſpricht, gegenwärtig in Kondition, ſucht von 
Johanni d. J. eine neue Stellung. Gefällige 
Offerten unter der Adreſſe . N. übernimmt 
zu Weiterbeförderung die Exped. dieſer Ztg. 


Der Kommis Pincus Baſta iſt aus mei- 
nem Geſchäft getreten und kann ein im Her⸗ 
ren-Garderoben⸗Geſchäft routinirter junger 
Mann bei mir ſofort placırt werden. 
enn Moral. 
Auswärtige Familien» Nachrichten. 
Verlobungen. Wrietzen: Frl. Haberland 
mit dem Hrn. Wille; Eisleben: Frl. Möuch 
mit dem Lieutenant G. v. Skrbensky; Berlin: 
Frl. Lentz mit Hrn. Kutſchreiber; Frau Gen- 
ſichen mit dem Klempnermſtr. Kopper. 
Verbindungen. Frankfurt a. M. rl. A. 
Ullmann mit dem Prem Lieutenant v. Zſchock. 
Bexlin: Frl. Weiß mit Hrn. Strasburg. 
Geburten. Ein Sohn dem Apotber Rich⸗ 
ter, dem Gerichtsaſſeſſor Freytag in Berlin, 
dem Hauptmann v. Setersdorff in Stettin. 
Eine Tochter dem Dr, Ritter in Berlin, dem 
Nittergutsbeſitzer Müller in Uenze, dem Lieut. 
Sehen. v. Autenried in Bonn, dem Diakonus 
Meyer in Zerbſt. 
Todesfälle. Die Tochter des Goldarbeiters 
F. Muller, Helene, in Berlin. Frau Dr. 3 
W. J. Pyllemann in Berlin. Kreisrichter 
a. D. Meſſerſchmidt in Berlin. Wachtmeiſter 
a. D. Vintzelberg in Fehrbellin. Frau verw. 
Prediger M. Plato in Oſterode. Frau Ober⸗ 
Telegraphiſt M. Duval in Erfurt. Frau verw. 
Kommiſſtonsrätbin A. Straube in Neu⸗Har⸗ 


denberg. .. A 
Spar⸗ und Vorſchuß⸗Verein. 
Yeneral-Verfammlung 
nicht Donnerftag jondern 


Freitag den 22. Januar 


Tucholski, 
Wilhelmsſtr. 10. ö 


Beſeitigung mir ſehr 


ertzen. 


— — 


Abends 8 Uhr 
im kleinen Saale des Odeums. 
Tages-Ordnung. Bericht über 
die Verwaltung des abgelaufenen 
Vierteljahres ev. Aufnahme neuer 
Mitglieder. Mittheilungen. 
Stadttheater in Bojen. 
Donnerftag, zum 3, Male: Moderne Va⸗ 


gabunden. Originalpoſſe mit Geſang, Tanz 
und Evolutionen in 3 Akten von Jakobſon. 


2 Heute Abend friſche Wurſt 
und Sauerkraut bei 
ieczorek, str 


Heute friſche Keſfelwurſt mit Schmorkraut, 
wozu ergeb. einl. Rieter, gr. Gerberſtr. 6, 


Proviſions⸗ 


eflektanten, welche bereits in 


4# 346 unter Beifü⸗ 


Vogler in Hamburg 


Poſen, 21. Januar. [Die Preiſe der vier Hauptgetreidearten 
und der Kartoffeln!] in den für die preußische Monarchie bedeutend⸗ 
I Marktſtädten im Monat Dezember 1863 nach einem monatlichen Durch⸗ 
itte in preußiſchen Silbergroſchen und Scheffeln werden vom ſtatiſti⸗ 

en Büreau für folgende Städte der Provinz Poſen wie — N 
— — 


56% 2 


r 


7 Henner Sen 2 12 3702 32712 2412 16 ½2 
3) Krotoſchin 35 30 12% 
9 75 an 61% 52 40 36/2 23½ | 15%ıa 
en 60 40%; | 36%2 272 14% 
6) Raqwicz 1 500% 512 38½ 34% 26%2 16/12 

2 Fil o 41/12 37% 25/12 14 
8 551½2 ) 26 14/12 


Diurchſchnittspreiſe | 

der 12 preußiſchen Städte] 57/2 35/2 29½ 21% 13%12 
S poſenſchen 2 9/12 38 712 34/12 25/12 14/12 
H brandenb. 2 | a) 37½ 27½12 17/1 
„5 pommerſchen | 63”: 41½ 34½% 26% 11. ½ 
13 e # 62 44½¼ 361% 27/12 20½¼12 
2 ſiſchen = 63%12 475712 38 26/12 16¼2 
2 14 we kin . 73/2 54 / 12 48/13 30% 1912 
16 rheiniſ . 75 5292 45%2 27¼12 18/2 


Kaufmännifche Vereinigung su „Boten: 


Geſchäftsverſammlung vom 21. Januar 
ne Poſener 4% neue Pfandbriefe 933 Br. 2 „ Nentenbrieſe 94 


„ 9 Ku che 1 5 75 86 Gd. 


etter: gelinde. 
; gen flau, p. DR: 275 Br., + Gd., Jan.⸗Febr. 274 Br., Gd. 
800 1. 275 Br. kürte April 281 Br., 28 Gd., Frlihſabr 281 281 
. „April⸗ 91002 25 Br., 281 Gd. 
aan (mit 4 10 gekündigt 58 we p. Jan. 13½ 
Gd. u. Br., Febr. 13 d., März 13¼ B 8 April 13% 
Br., 4 Gd., Mai 135 Br., 12 Juni 145 Br., 1 1 680 
Pörſen⸗Telegramme. 
Berlin, den 21. Januar 1864. (Wolf's telegr. Büreau.) 
Not. v. 20. Not. v. 20 
n en flau. N 1 11 
Loo 35 354 [ Januar 10# 11 
dale —— 34 9 Frühjahr 1 11 
rühj abt 34 345 [Fondsbörſe feft, 
0 matt. taatsſchuldſcheine 88 88 8 
1 n. 14775 Neue 4 4% 
. n e e 938 938 
ol ir 144 11 050 Polniſche Banfiroten 86 86 
ubol, matt. 
Stettin, den 21. Januar 1864. (Marcuse & Maass.) 
Not. v. 20. 5 8 Not. v. 20. 
Weizen, niedriger. Mai⸗ Juni 334 34 
V £ 533 [Rüböl, unverändert. j 
Yamtar... 2... 53 534 Januar⸗Februar .. 10% 103 
N S 534 534 pril⸗ Mai 11 11 
. non, niedriger, piritus, matt r 
P 331 335 anuag er u a. 
Yu. RE 33 33 Srübiabr ». .. 14 14 
Frühjahr . 323 33 33 1 Mai⸗ ie Juni 8 148 145 
Produkten = Börfe, 

5 Berlin, a anuar. Wind: NW. Barometer: 28. Thermome⸗ 
ten: | früb 4° — itterung: nach ſchwachem Schneefall nebelig und Thau⸗ 
wetter. 

Von neuem iſt Mutbloſigkeit in der Stimmung für Ro 00 n zur Ober⸗ 
hand gelangt. Verkäufer widerſtreben zwar dem eh och erfolglos, 


denn immer nur zu herabgeſetzten Forderun 955 kann man Käufer anlocken. 
Was heute gerade zu prononcirter Flaue Anlaß gegeben, iſt wohl in dem 


> eingetretenen weichen Wetter zu Fchen, obſchon hierin am wenigſten ein 1 


U 


6 


Faure werden kann. Das Effektivgeſchäft flaut nun 
entſchiedener. 5 min fich nunmehr wohl oder übel zu größeren 
Kon er bequemen. Gekünd l fr 

Rüböl verharrte in matter Haltung und Käufer waren im Vortheil, 
300 Abgeber nicht gerade reichlich vorhanden geweſen ſind. Gekündigt 

125 

Spiritus gab neuerdings eine Wenigkeit im Werthe nach, leiſtet ver⸗ 
baltnmaig aber doch immer noch beſſeren Widerſtand gegen einen Rück⸗ 
gang als die anderen Artikel. Gekündigt 20,000 Quart. 

Weizen; matt. 

2 117 loko ſchwach angeboten, Termine ſtill und etwas matter. 

eig n (p. 2100 Pfd.) loko 50.857 Rt. nach Qualität, weiß. bunt. 
poln. 25 Rt. ab Bahn bz., weiß. 5 580955 frei Mühle bz. 

Roggen (p. 2000 fd.) loko 344 a 36 Ri. nach Qualität, Kleinigkeiten 
exquiſit 36 Rt. ab Bahn bz. 3 5155 355 Rt. ab Bahn bz., N 1 
1 . 5 Rt. Fehr Jan. 341 8 344 Rt. bz., Jan. Feb br. a a 34 
bz. u. Br., 344 G ebr.⸗März do., dh 344 a 344 bz., Br. 


n Motiv 


5 au 359 a = 15 „ Juni⸗ Juli 360 3 36 bz., Br. u. Gd., Jull⸗ 15 
a 
Gerſte 8. 1750 Pfd.) 5588 2 30 a 34 Rt., kleine do. 
BA p. 1200 Pfd.) lofo 22 u 235 Rt. nach Qualität, poln. 22 . 
a bz., Yan. 225 di. nominell, Jan.⸗ Febr, do., Frühjahr 22 in 
Date 180 231 Br., Juni⸗Juli 234 Rt. nominell, Juli-Auguſt 234 Rt. 
nomine 
0 5 en (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 37 a 48 Rt., Futterwaare 37 Rt. 
a 
Wintercans 83 a 85 Rt., Winterrübfen 82 a 83 Rt. 
u Pfd. ohne Faß) lolo x: 55 17 In 8 bz., 1 85 
d. Jan.⸗ Febr. 11 a 


bi u. 8 
bi. 1 


180% 1 Wan Br Bes ug.⸗ var 197 b 
Mehl. ir 1 Weizenmehl 0. 34 3 0. u. 1. 33 a 33 
Rt., Roggenmehl 0. 3 2, 0. und 1. 2 u 25 Rt. p. 85 3 


Stettin, 20. Januar; a Börfenberikt] "en geſtern 
Abend Schneefall, + “ R. 

Weizen ſtark ag on 3 SE, gelber 50—534 Rt. bz., ſchleſ. 
Conn. p. rd. 524 Br., 83,8 pfd. gelber Jan. 1 535 Br., Früh jah 
544, 27 534 bz. e 5 ai Sum 2000 8 lr kt BEL 

oggen flau und niedriger, p pfd. loko 9 t 
Gd., Yan. aut en » ir, 3 bz. u. Gd., Frühjahr? 331, 5 } bi. u. 
ai⸗ uni 3. B 

Gerſte, märk. 70bld. loko 30k Rt. bz., Frübjahr vomm. 281 Br. 

Hafer, 40/50 b. p. Frühjahr 235 Rt. 17 

Heutiger Landmarkt: 


0 


eizen Roggen De Hafer Erbſen 
52—55 weh 22—25 36—39 
eu 20—224 © Stroh N. Kartoffeln 10 Car. 


üböl matt, —— 10% Rt. bz., Jau. ⸗ 1 u. Febr.⸗März 10% a 
April⸗Mai geftern Abend noch 11 bz. 11 Br. 2 1555 114 bz. u. B 
piritus an, loko ohne Faß 135, "Ya, Want Jan. u. Han 5 
Febr. 13 Vr. 5 Gd, ohne Faß 135 bi, Sehr März 14 Bre 13% Gd. 
Früh ahr 144 bz. u. Bre Mai⸗Juni 140 Ya 
Velnölo (ofo inkl. fab, in t. Br., p. wie Mai 1241 Rt. Br. 123 Gd. 
aumöl, Malaga loko 18%, t. gun, D3., auf Lief. 18 Rt. tr. bz. 
bran, eg, Berger 968 6 1 Rt. bz. u. Gd. 
Schweineſchmalz, amerik. 5 Sgr. bz. 
1 1 10 ugyra HE, Sgr. 5 5 rd. Rio 65—65 Sgr. tr. bz. 
yrop, boliteiner 
erin 115 ß crown ER bed 114 Rt. tranſ. 15 ij 105 gef., 


Banff 12 
Breslau, 20, Jauuar. [Prodyktenm e en 
eſchäftsverkehr blieb am 


fall, früh 4° Kälte. Barometer: 28“ 14", 


heutigen 17 7 75 bei der ſtörenden Witterung und anhaltend matter Stim⸗ 
elanglo 
doggen wenig beachtet, p. Sapfd. 38—41 Sgr. 


7 


Weizen matter, wir notiren: p. Sapfd. weiß. ſchleſ. 52 — 66 Sgr., 
gelb. 50—59 Sgr., 7555 505 über 25 bz. 
erite ruhig 3 2c 1 175 . 30—34 Sgr., Kalk bis 38 Sgr. 
A bien i eee 11 "Son. 8 © 5 AN u in * 
Kocher bſen stark offerirt, 4850 Sgr., Futter- 44 p. 
! galt. 5 Sgr., ſchleſ. 63— 68 Sgr. p. 90pfb. 
icken 44— gr 
Oelſaaten wenig angeboten, Winterraps 176—186—196 Sgr., Win⸗ 
terrübſen 166—176—186 Gg „Sommerrübſen 140—150—160 Sgr. p. 
150 Pfd. Brutto bz. 
Napskuchen 47—50 Sgr. p. Ctr. 
chlaglein nur in feinster Wagre beachtet, wir notiven: 5— 51 Rt., 
für feinfte Sorten 6 und darüber zu bedingen, p. . Brutto, 
Kleeſaat in beiden Farben er feſt roth, ordin. 10 — 105, 
mittel 11-12, fein 12$—134, hochfein bis 137 Rt.; weiß ord. 10—13, 
mittel 151—16t, fein 174-18, hochfein 19 Rt. 
Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80% Tralles) 134 Rt. Gd. 
Breslau, 20. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſagat roth feſt, bei ſtillem Gischt — 101103, mittel 114—124, 
fein 125—134, ho chfein 134 — 135 Rt. Kleefaat weiß ſchwach gefragt, 
ord. Ba 7 25 25 5585 fein 17—18, bochfein 181—19 Rt. 
P. 2000pfd.) obne Aenderung, P. Jan. 314 b3., Jan.⸗Febr. 
27 Sr. 1 ehr. Mürz 314 Br., April⸗Mai 32 Gd., 327 Br., Mai⸗Juni 


eizen p. Januar 474 Br. 
Gerſte p. Januar 324 Br. 
ah: a Nit. nominell, April⸗Mai 364 Gd. 
aps p. Januar 
Rüböl matt, gek. 50 Etr, loko 10 f Br., 10% Gd., p. Jan., Jan. 
28 u. Febr.⸗März 107% Br., April⸗Mai 104 bz. u. Br., Sebthr. „Oktbr. 


Bpleitas wenig 7 77 loko 134 Gd., 133 Br., p. Jan. u. Jan.“ 
Febr. 134 Gd., Febr.⸗März 13 Gd., Abril⸗Mai 144 bz., Mai⸗Juni 
14% Br., Juni⸗Juli 141 Br., Sia 15 Br. (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 20. Januar. Weizen ee Alle, Roggen 38—4 
Thlr. Gerſte 32—36 Thlr., Hafer 234—25 Th 01 

Kart toffelſpiritus. (Hern Gerſon.) 1 un und reichlich 

offerirt, Termine ohne Handel. Loko 143, per Jan ebr. und 

ärz 14 ohne DB, Sat, N Febr., SE: Mürz 144, Dry Abe 
144, J, April — at— Juni 15% T lr. pr. 8000 pCt. mit Ueber⸗ 
nahme der Gebinde 5 1 Tblr. pr. 100 Ort. Rübenſpiritus unverän⸗ 
dert, loko 133. (Magdeb. Stg.) 

Bromberg, 20. Januar. Wind: SW. Witterung: Nachts Schnee⸗ 
fall. Morgens 3 Kälte, Mittags 1» Wärme. Sa 

Weizen 125/128pfd. hol. 61 Pfund, 25 Loth bis 7 Vun 2 2 
See ùVᷣ'IXN 45-47 Tut, 1a0/lsiop, 4 

hir. Blau⸗ und ſchwarzſpitige Sorten 5—8 Thlr. 
2 120/125pfd. (78 Pfund 17 Loth bis 81 Ihe, 25 Loth) 27— 


ocherbſen 29—31 Thlr. . 2830 Thlr. 
Gerſte, große 26—28 5 za 22—24 
Spiritus 13 Thlr. pr. 8000 % o. (Bromb. Sta.) 


ſenberichte. 
Nürnberg, 15. Januar. Das Geſchäft am ge 
war ziemlich be ebt und wurden wieder an he Käu ec Hal⸗ 
lertauer wurde ſchöne Waare zu 100 Fl., Hersbrucker je nach allldt zu Dr 
75 und 80 Fl., Aiſchgründer 75—85 Fl. gekauft. a — re, 
geg 


welche ableeich vertreten war, wurde arobent ei um 70 Fl. eben. 
Munch n, 16. 8 9 2 0 fei 5 5 1863er 
N 
118 112 Bolofd 


rigen Hop ug ri 
e abge 


Holle ages Wat 120 8: Spalter Stab 155 
gegend 120—125 Fl., 17 ett de banda Landwaare 72—115 


527 egenphifcer Bor er g ubericht. 


578 W. 
gen ehr Fe Sa Mai 2 0 | 


din 


18905 gers 2 f 
ſchwimmend zum Verſegeln a Sa Wer 


Zink ruhig. 
| Weſſerſand der Warthe. 


woſen, am 22 Januar 1864 Vormittags 8 Uhr 2 Fuß x Bu. 


Anusländiſche For Fouds. A eipziger Kreditbl. 41 70 B Berl. Stet. III. Em. 4 92 G [Starg. Fi 974 B nen Poſen 40 98} b 
FF . 5 
2 A * Magdel rivat re w.⸗Fr. — — 
0 5 l. len örſe. 5 En 1 b5 Meininger Kreditbk. 4 89 etw bz u G/SHn-Grefeld 44 —.— do II. Ser. 4 100 Hl gange über un ya eld. 
Berlin, den 20. Januar 1864. (do. 100fl, Kred.Looſe.— 714 bz ee Cöln. Minden 14311014 G do. NV. Ser./a | 97 en TE 
. — — bo. 5 gn ee 55 | 754-744-754 bz Beitr ah 10 Ken 91 N pe: II. Em. 2 ie b do. IV. Ser. 4100 © Lonlsd'or = 410 5 
talſeniſche Anleihe 5 674 b eſtr. Kredit do 3 0. 7 
eu e , e e ee eee 
SCHE n Ar 5 & Poſener Prov. Ban . 852 
reiwillige Anleipe, a) 101 0 a liche Anl. 5 88 8 Preuß. Bank⸗Anth. 4 123 m. 4 1 bz e ad | 49 B — 55 Z. Pfd. f. tr A 
Menue ee e elle sd Beim iD Kilian TE 
50, 52 konv b 1 extific, sel 5 
2 925 55, 57, 59 4 90 1 85 v. J. 18928 864 bz u G (Henkel) 4105 G Macdeh. Halberſt. 0 ie Berlin-Anbalt 4 146 bz 2 . — 990 u) 
do. 1850 4J 994 5 oln. Schatz 8 4 714 8 80 Bankverein 4 98 bu c Magdeb. Wittenb. 43/100 B Berlin- Hamburg 41194 0 9. (eiul. 1 e . 3 
do. 18534 95 8 118621 Er A. 300 Fl. 5 90 G Thüring. Bank 4 683 G Mobo-WäfenS. 9.15 — bz Berl. Potsd. Magd. 4 11755 Deren ee 81 11 
tim. St. Anl. 1855 3 sis} bz (94 WE do. B. 200 f. 2 Vereinsbuk. Hamb. 4 1024 & Miederſchleſ. Märk. 4 | 944 bz Berlin-Stettin 4 127 G oln. Bankbillets — 86 3 
taats⸗Schuldſch. 34 87% bz 5 JPfdbr. mi. SR. 4 79 G Weimar. Bank 485 do. conv. 4 331 U Böhm, Weitbahn 15 8 Rufe do. 864.51 
Kur- uNenm. Schidv 3 — — A hurt O. 500 Fl. 4 864 bz u V er conv. Be Ser.|4 | 935 Bresl. Schw. Freib. 41224 bz 
Oder⸗Deichb.⸗Obl. 43 99 by amb. Pr. 100 BM. — — — ꝓrioritäte· Obligationen. V. Ser. 44 — — Brleg. Neiße 4.79 bz Juduſtrie⸗ Aktien. 
Berl. Stadt⸗Obl. 4 100 f G Kurh. 40 Thlr. Looſe — 523 bz — bieder . Hues b. 5 100 f G Cöln⸗Minden 341165 b3 Deſſ. Kont. Gab. A. 5 135 b 
do. do 34 — — Neue Bad. 35fl. Loo. — 8 bote te 4 | 90 * Nordb., 0 44 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 488 bz Berl. Eiſenb. Fab. 5 944 8 
1 3 55 Deſſauer Präm. Anl. 0 8 (S I. Cm 1.4 — Obere, Litt. En 5 2 Sten a . — Sünder Benn , 95 95 
Ur- u. eu- 3 ar 5 nerva, Bram, 
Märkiſche in 984 bz Adee Wee. 40% Di. da © Hagen af t in — — 5 Lite 0. 484 8 gudwig göhaf. Berb. N 1365 8 Neuſtädt. Hüften, 4 ER Öl, Zi 
n u N Baut- und Kredit. Aktien und |, bo b. Mäctiſche 5 Bi 2 50 ra) 8818 en 92 55 4 M 6 Concordia 4 3 
er: „ 14 . . r 
Aponmerfge . 33 88 5. _Antpeilfeine dog. Ser (an) 498 8 Late F. 4 9918 Magdeb. Wittenb. 4 67 5 
Ido. neue 4975 bz Berl. Kaſſenverein 4 113 G do. III. S. 31 (R. S.) 35 795 bz Def Fran öſ. St. 3 245 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 1164 bz u G ange. u! 17 90 55 9 
= HPoſenſche ar Berl. Handels-Geſ. 4 1024 B do. Lit. B. 3 2 Deltr. füdl. 2 3 248 bz Mecklenburger 4 603-4 bz 63 
— raunſchwg. Bank⸗ G o. Ser. r. Wil — — unjter- Hammer 5 am 3 
E do. 1 Braunſchwg. Bank- 4 64 d IV. ©er.|& LAIEN EN Münfter-d 4 954 © 9 5.300 M. 82.3 4 
S! do. neue 4. 933 bz Bremer do. 4 106 bz do. Düſſeld. Elberf. 4 118 S Mieders Märk. 4 | 944 8 do. do. 2 M. 3 150 A 
85 Schleſiſche | — — Coburger Kredit. do. 4 90 3 do-. II. Em. 43 — — er. 5 — — Niederſchl. an 95 8 London 1 Fer. 5 m. 4 6. 188 bz 
do. B. garant. 30 — Danzig. Priv. Bk. 4 98 III. S. (Om.⸗Soeſt 4 89 G Abele e hr. Sit 5 Nordb, rd. 1 0 54, 544 155 G Paris 300 Fr. 2M. 4 734} dz 
Weftpreupiiche 34 836 bz Darmſtadter Kred. 4814 N bz u G]. do. II. Ser. 43 — — do. v. Staat garant. 33 85 B Sl 5 8 A. u. 1050 171 95 . ien 150 fl. 8 T. — 81g bz 
934 B do. Zettel⸗Bauk 4 100 etw bz u Gl Berlin⸗Anhalt 4 96 G do. Prior. Obl. (45 96 B dal. an, Staa 102 735 do. do. 2 M. 5 bz 
— neue 914 B Se Kredit. B. 4 fi bz do. 43 994 © do. 186245 96 5 Deſt. ſdl. S ce 5 155 151 bz Augsb. 100 f. 56. 20 bz 
Kur-uNeumärk. 1 965 G Deſſauer Landesbl. 4 30 bz Berlin Hambur, 4 99 G do. v. Staat garant. 480 — — ebe S 53 Frankf. 100 56. 20 bz 
I Pommerſche 4 | 965 bz Disk. Komm. Anth. 4 92 M bz u G do. 1. & —.— Rhein⸗Nahe v. St.g. 44 98 B ilh. (Steel ⸗ 0 — — d 8T. ( 4 — G 
B Wofeniche 4 935 bz Genfer Kreditbank 4 | 454 b Berl. Potsd. Mg. A. 4 954 G do. II. Em. 4 98 B Rheinische 2 G do. do. 2 M. 1 99 8 
= Preußiſche 4 | 964 ez Geraer Bank 4 913 2 15 itt. B. 4 96 G Mugen Gee 44 — — do. Skamm⸗Pr. — — Petersb. 100.304 94 
E öthein.⸗Weſtf. 4 96 B Gothaer Privat do. 4 885 itt. C. 4 94 b Ser. 4 — Rhein⸗Nahebahn 4 24} b do. do, 3 M. 6 93 = 
= Khein.⸗Weſtf⸗ 64 * h 885 B Litt. C. 3 0 3 
&(S 85 ſiſte 4 1 975 & Hannoverſche do. 4 | 96 eh 65 Bert 2 do. III. Ser. 4 — — Ru vort-Grefeld 33 95 2 Brem. 100 Tlr. ST. 43 109 1 
0 Sol ſiſche 4 ir bz Konigsb. Privatbk. 4 | 99, & Em. 4 92 G enen Aid —— 4 5 G en 10 Boot 55 8 Warſchau 90R.8T. 58 
ei Ero nung der Börſe ze Mißl 255 N wele er man ern geſchloſſen ach und nach gewann da eſchäft an Umfang un 
0 85 - 5 5 fe a ha Bi "hr 5 W Y 1 Nachmittage 2 Abe, 30 Min. Anfangs 17 dann in 


Bresla 
lebhaftem Umſahe. 
Schlußkurſe. Patz Kredit⸗Bankakt. 73 bj u 
Schleſ. Banfverein 98 G. Breslau Sd ig 16. 115 Aktien 122 B, 3 
Prior.⸗Oblig. Lit. D. dito Prior. O Lit. 


814. B. berſchleſ. Lit, A. u. C. 143 B. 


e Lie B. 1321 B. 


Bi ationen 1005 B dito Prior. Oblig. Lit. E. 315 B. Rheiniſche — Gere de een 33-1 4 bz eu B. Koſel⸗ 
do. Stamm⸗Prior. Obl lig. —. 


erger 49 8, 484 G. do. Prior. Oblig. —. do. Prior. Oblig. —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. 
(Anfangs- Kue.) Veſſere Stimmung. 

54er Looſe 89, 75. Bankaktien 778, 00. 
1 5 90. St. Eiſenb. Aktien- Gert. 189, 50. London 124, 50. Hamburg 92, 25. 


Wien, Mittwoch 20. Januar. 
5%, Metalliques 72, 30. 4% Metalliques —. —: 1854 
National⸗Anlehen 79, 80. Kredit⸗ 


Kurheſſiſche Looſe 53 
Oeſtr. National⸗Anlehen A 


mburg, Mittwoch 20 


Nordbahn —, —. | 24% Spanier —. Mexikaner —. 


bahn —. 


Frankfurt a. M., Mittwoch 20. Januar, 
Folge Kanne auswärtiger Notirungen etwas matter. 
Staats-Prämien⸗Anleihe —. 


Badiſche Looſe 52 
en tr, 5 Staats-Eiſenbahn⸗Aktien 184. 


Oeſtr. ee 107. Rhein ⸗Nahebahn 248. Heſſ. Uudwigsb. 121}. 


ditaktien 16 da 
ſchäftslos, Kurſe nominell, da bis Schluß der Börje ſämmiliche auswärtige 8 fehlen. 
Schluß kurſe. National- Anleihe —. 


Zinnländ. Anleihe 833, Diskonto 4. 
London, Mittwoch 20. Januar, Mittags. 


Paris 48, 10. Böhmische Weitb Weſtbahn 153, 153, 50, Kreditloofe 130, 00. 1860r Loose 92, 30. Lombard. Eiſenbahn 247, 00. 
Verantwortlicher Redakteur; Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


1 Anleihe 84 


Kaſſenſcheine 1044, 


Preüßiſche har Are — 


Oeſtr. Looſe 1860 75-3-f bz u B. Schlußkurſe. 
G. die Prior, Dü. 945 5. e dito | Berliner Wechſel 1054. Hamburger Wechiel 884. Londoner Wechſel 1173. Partſer Wechſel 923. Wiener 
Köln⸗Ptindener Prior. 5 je Neife-Brieger 958. 1107. % te gg au Darmitäpte, 4 75 ge Dit Per — 89 
dit 9 ditban 0 anier 10 panier Span. Kre eira —. pan. Kre 0 — 
1 . Koll ke - 9 5% Metalliques 56. 44% Metalliques 49% 185 4r Looſe —— 


Oeſtr. Gee ere Oeſtr. Kr 
Neueſte öfte. Anl. 1 


. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Die Fondsbörſe war ſehr ge⸗ 
Oeſtr. Kreditaktien 72. Oeſtr. 1860er Looſe 74. 30% ng = 
Vereinsbank 1031. Norddeutſche Van 100. Rheiniſche — Nord⸗ 


Sie Bank von England hat den Diskont auf 8% erhöht. 


ee 3 


